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Belgiens König tödlich abgestürzi
Brsissel , IS. Febr . Der König - er Belgier » Albert L,

ist am Samstag bei einer Bergbesteigung in der Nähe von
Ramnr tödlich verunglückt .

König Albert , der bekanntlich ei« leidenschaftlicher Berg¬
steiger mar » hatte sich Samstagnachmittag in einem von ihm
selbst gesteuerte « Kraftmagen , nur von seinem Kammer¬
diener begleitet » in die Nähe von Ramnr begeben . Der
König verliest dann den Wage « und erklärte dem Diener ,
datz er de« etwa 200 Meter hohe« Felsen Marches -les -Da -
mes besteige« wolle und in etwa einer Stunde wieder zu¬
rück sei« werde . Als jedoch der König «ach der angegebe¬
ne» Zeit nicht znrnckgekehrt war , wurde der Kammerdiener
nnrnhig «nd telefonierte von der «ächstgelegene« Ortschaft
aus . nachdem er zunächst vergeblich «ach dem Monarchen
gesucht hatte , nach Brüsiel , von wo sofort eine Hilsserpedi -
t .on abging . Gegen zwei Uhr früh fand dann die Expedi¬
tion, die von Ortskundigen nnd Gendarmerie unterstützt
würbe , König Albert am »rüste eines Felsens tot ans. Die
Leiche wies am Racke« eine schwere Verletzung ans . Rach
de» erste« Feststellungen scheint der Tod auf der Stelle ein -
getrete« z« sei«.

Die Leiche wurde gegen Hi Uhr morgens nach Schlob
Laeke« übergesührt . Der Königin hatte man zunächst nur
schonend mitgeteilt , datz ihr Gemahl eine » Autonnfall er¬
litten habe . Erft gegen sechs Uhr wurde ihr die volle
Wahrheit gesagt . Die Leibärzte des Königs , Dr . Rolf nnd
Leboeuf, haben die Aufbahrung der Leiche im Schlob vor -
genomme « . Prinz Leopold , der augenblicklich in der Schweiz
« eilt , ist sofort telegrafisch verständigt worden . Mit ihm
wird auch Prinz Charles aus Ostende erwartet .

Der Sturz scheint aus einer Höhe von 12 Metern direkt
ans die unter dem Felien vorbeifühlende Straße Namur —
Marche - les -Dames erfolgt zu sein . An der Unglücksstelle
ist die Straße lehr eng . Die Felsen erreichen teilweise eine
Höhe bis zu 200 Metern . Der König , der säst jedes Jahr
längere Zeit in den Schweizer Alpen weilte , suchte oft,
wenn seine längere Abwesenheit von Brüssel nicht möglich

Die Trauer um
Gemäß den vorgeschriebenen Zeremonien fand am

Sonntag abend im Schloß von Lacken die amtliche Todes¬
feststellung statt . Es nahmen sämtliche Minister , die Präsi¬
denten der beiden Kammern , des JustizmlNlsterlums und
der Staatsanwaltschaft teil . Das Protokoll wurde vom
Ministerpräsidenten , dem Justizminister , dem Staatssekre¬
tär des königlichen Hauses , dem Oberhofmarschall und dem
Oberbürgermeister von Brüssel unterzeichnet . Der König
ist in seinem Schlafzimmer aufgebahrt in Khaki-Uniform
mit dem Grotzkreuz des Leopoldordens auf der Brust . Der
Kops ist verbunden . Drei seiner Adjutanten , ein Hofgeist¬
licher und zwei Barmherzige Schwestern halten die Toten¬
wache. Der Unterrichtsminister hat angeordnet , daß am
Montag und am Tage der Beisetzung des Königs der Unter¬
richt in den Schulen ausfällt . Ebenso werden alle anderen
Bilörrngs - unö Kumtanstalten an diesen Tagen schließen.

Deutsches Beileid
Berlin , 19. Febr . Anläßlich des Ablebens des Königs

der Belgier hat heute im Aufträge des Reichskanzlers und
des Reichsmin .sters des Auswärtigen der Chef des Proto¬
kolls. Gesandter Graf von Basiewitz . dem belgischen Ge¬
sandten . Graf de Kerchowe de Denterghem , einen Besuch
abgestattet und ihm das Beileid der Reichsregierunq aus¬
gesprochen. Der Reichsmintster des Auswärtigen . Freiherr
von Neurath , hat an den belgischen Außenminister Hymans
ein in herzlichen Worten abgefaßtes Beileidstelegramm
gerichtet.

war , die landschaftlich sehr reizvolle Gegend bei Ramnr
aus . wo er , meist ganz allein , längere Fußwanderungen und
kleinere Felsbesteigungen unternahm . Die Nachricht von
dem Unglückssaü wurde in der hiesigen Gegend erst in den
Morgenstunden durch Rundfunk bekannt . Die Bevölkerung
merkte allerdings schon im Verlaufe der Nacht , daß sich
etwas -Außergewöhnliches ereignet haben mußte . Unaus¬
gesetzt trafen aus der Richtung der Hauptstadt Automobile
ein , deren riesige Scheinwerfer das Dunkel der Nacht durch¬
zuckten.

Noch im Laufe der Nacht haben sämtliche Minister , mit
Ausnahme von Sap und Pierlot . die in Holland bzw . Lu¬
xemburg weilen , dem toten Monarchen die letzte Ehre er¬
wiesen und sind dann zu einer Kabinettssitzung zusammen¬
getreten . Die bei dem Mtnisterrat gefaßten Beschlüsse wer¬
den aber erst nach der Rückkehr des Prinzen Leopold ver¬
öffentlicht werden . Bis zur Vereidigung des neuen Königs
übernimmt auch der Ministerrat die Regieruugsgeschäfte .

*

König Albert ! . wurde am 8. April 1875 als zweiter
Sohn des Prinzen Philipp von Flandern und seiner Ge¬
mahlin Maria , geborene Prinzessin von Hohenzollern , auf
Schloß Lacken geboren . Am 2 . Oktober 1900 heiratete er
in München bre Herzogin Elisabeth von Bayern . Am 17.
Dezember 1909 folgte er seinem Onkel , Leopold II .» auf den
belgischen Königsthron . Aus öer Ehe gingen drei Kinder
hervor : Prinz Leopold , der Kronprinz , wurde geboren im
Jahre 1901 . Er ist vermählt seit 1926 mit der schwedischen
Prinzessin Astrid : ferner Prinz Karl , geboren 1908, und
Prinzessin Marie -Joss , die 1906 geboren wurde . Letztere
heiratete im Jahre 1930 den Kronprinzen von Italien ,
Humbert .

Der belgische Thronfolger Leopold und Kronprinzessin
Astrid , die seit zehn Tagen incogntto in Adelboden zur Er¬
holung weilten , sind auf die Todesnachricht mit dem Auto
nach Frutigen abgereist , wo sie den fahrplanmäßigen Zug
bestregen , um sich über Basel nach Schloß Laeken zu be¬
geben.

>en toten König
Das Auswärtige Amt . die Reichskanzlei und der Reichs¬

tag haben alsbald nach Bekanntwerden der Trauernach¬
richt die Dienstflaggen auf Halbmast gesetzt.

Der Herr Reichspräsident hat an die Königin folgendes
Telegramm gerichtet :

„Tief erschüttert durch die Nachricht von dem plötzlichen
Tode Seiner Majestät des Königs der Belgier , bitte ich
Sie , die Versicherung meines aufrichtigen Mitgeiühls und
den Ausdruck tiefempfundenen Beileids entgegenehmen zu
wollen ."

Der Staatssekretär des Herrn Reichspräsidenten , Dr .
Meißner , stattete gestern vormittag dem belgischen Gesand¬
ten Grasen de Kerchowe einen Besuch ab und brachte ihm
auch mündlich die Anteilnahme des Herrn Reichspräsiden -
ten zum Ausdruck .

Stade Anteilnahme Jtantteitfis
Paris . 19. Febr . Das Ableben König Alberts hat hier

allgemein starke Teilnahme und Trauer ausgelöst . „Frank¬
reich vor allem wird dadurch betroffen " , schreibt „Paris
Midi " . Der König und sein tapferes Volk standen in den
tragischen Stunden , die wir durchlebt haben , an unserer
Seite . Er genoß in Frankreich eine ungeheure Volkstüm¬
lichkeit.

Barthou erklärte . Frankreich verliere einen großen
Freund und die Menschheit einen großen Helden . In ähn¬
lichem Sinne äußerte sich Kriegsminister Marschall PStain .

Verständigung
Rußland — Kleine Entente

Reval , 19. Februar . Wie ans Moskau gemeldet wird ,
ivnrde « die Ratifrziernngsnrkunde » der rnmamtche » . ttchecho-

siowakische « an » südslawische« Regiernng z» dem am 4. Marz
ISS» i« London Unterzeichneten Abkomme « über die Feststel -

lnng - es Angreifers am Samstag im A«beukommiffariat
hinterlegt , Gleichzeitig wurde dort die Ratrfizlernngsnrkune
des RStebnndes . die von Molotow unterzeichnet ist . meoer -

geleg «. Damit ist baS Abkommen zwischen de« vier Lander «

m Kraft getreten .

Und wieder dar ftmantitoitfl
Bndapest , 19. Febr . In der ungarischen Presse ist neuer¬

dings mehrfach von einer Konferenz Rom dre Rede ,
deren Zweck die Förderung enger italienisch -ungarisch -öster¬

reichischer Zusammenarbeit im Donaubecken tein soll. Auch
der Besuch des italienischen Unterstaatssekretärs Suvtch

wurde damit in Verbindung gebracht . Bon ungarischer

amtlicher Stelle wird heute dazu erklärt , daß es noch ver -

küht lei . zu dem Projekt der Konferenz in Rom

Stellung zu nehmen . Es könne höchstens davon gesprochen
werden , daß die Abhaltung - iner solchen Konferenz in Rom
etwa Mitte März nicht ausgeschlossen erscheine . Ungarn
wäre gegebenenfalls bereit , mit Oesterreich und Italien
eine engste wirtschaftliche Zusammenarbeit in die Wege zu
leiten . Dabei fet aber zu bedenken , daß vielfältige technische
Vorbedingungen zu erfüllen seien , die eine lange und er¬
schöpfende Beratung notwendig machten .

Jedenfalls letzen sich die Budapester Blätter , insbeson¬
dere „Magyarofszag "

, <chon durch die Art . wie sie diese
höchst unfertigen Projekte behandeln , lebhaft für die Donau -
becken-Konstruktion ein . „Magyarofszag "

bringt die auseinanderfolgende « Besuche Snvichs in
Berlin , Wie « «nd Budapest , ferner den Besuch des
Ministerpräsidenten Gömbös in Wie « und de» des
Bundeskanzlers Dollinß in Budapest in Zusammen¬

hang mit diese« AunSbernngsbestrebnngen .
In politischen Krersen werde behauptet , daß eS sich nicht
uur um rein wirtschaftliche Fragen , sondern auch um die

Herstellung einer gemeinsamen politischen Linie handele .

Hätte . . .
Die letzten vier Wochen der europäischen Politik haben

ein Tempo an sich gehabt , das man durchaus als modern be¬
zeichnen muß . auch Vielfältigkeit und Verschiedenartigkeit ,
wie man sie lange nicht mehr beobachten konnte . Ganz
Europa Hat sich in einen gordischen Knoten verwickelt , de«
man nicht mehr rückwärts auflösen , sondern nur noch durch-
hauen kann . Das mag ersichtlich werben , wenn wir vor ver¬
schiedenes politisches Geschehen der letzten Zeit das kleine ,
aber nicht bedeutungslose Wörtchen „hätte . ,setzen .

Hätte Herr Dollfuß von seiner Ermächtigung , den
Völkerbund als Schiedsrichter des deutsch -österreichischen
Spannungsverhältniffes anznrufen , tatsächlich Gebrauch ge¬
macht, wozu c r ia alle Lust hatte , hätte er Frankreich zwei¬
felsohne einen großen Dienst getan , weniger aber England
und Italien . London wäre zu einer eindeutigen Stellung¬
nahme vor dem Forum der Welt gezwungen gewesen , hätte
sich für oder gegen Oesterreich entscheiden müssen , aber auch
für oder gegen Frankreich , mit dem es am besten fährt , wenn
leichter Nebel — Themsenebel — über dem Wortfluß der
Freundschaftsbeteuerungen liegt . Schwerwiegender noch
wäre gewesen : England hätte , indem es eine Verhandlung
vor dem Völkerbund zulietz, Deutschland vor den Kopf ge¬
stoßen: es empfindet zwar keine sonderliche Sympathie für
uns , weiß aber , datz in der Politik Gefühle das Unzweck¬
mäßigste . weil Unzuverlässigste sind. Kühlrechnend und klug
abwägend mit der Tradition politisch bewährter Begabung
hat London das Deutsche Reich als stabilen und nicht mehr
labilen Faktor in die Rechnung eingesetzt , mit dem man zu
rechnen hat . indes Oesterreich bislang eine immerhin sehr
fragwürdige Zusammenstellung von Unberechenbarkeiten
war . Auch hätte solche Rückkehr nach Genf die Idee des
Viermächtepaktes in den Hintergrund geschoben, in dessen
Mittelpunkt England eine stärkere Stellung haben kann oder
wird denn in Genf , Das gleiche gilt für diesen Punkt hin¬
sichtlich Italiens . Es verlöre seine gewollte zentrale Stel¬
lung im Viermächtepakt als ruhender Pol . ginge es nun
plötzlich wieder nach Genf , um etwas zu verhandeln , was
tatsächlich im Jntereffenmittelpnnkt nur der vier Groß¬
mächte liegen kann . In Sachen Anschluß steht Rom gegen
uns aus Gründen eigener Raumpolttik und für einen öster¬
reichischen Faschismus nichtnationalsozialistischer Prägung ,
hätte aber anderseits sich Frankreich , seinem großen Rivalen ,
gegenüber festlegen und Parts einen zumindest moralisch
wirkenden Prestigevorteil verschaffen müsien .

Hätte die deutsche Reichsregierung nicht vor etwas über
drei Wochen den zehnjährigen Vertrag mit Polen abge¬
schlossen hätte der Aufstand in Wien ein anderes Gesicht
« nd eine größere Wirkung haben können . Das polnische In -
tereffe ist durch den Vertrag in die Linie Berlin —Warschau -
Moskau eingestellt und von öer Richtung Warschau — Prag -
Wien — Balkan abgebrängt worden . Mit dieser Lösung sind
aber zugleich die Kräfte der Tschechoslowakei in anderer Rich¬
tung gebunden worden , die nach Polen hin vermehrte Acht¬
samkeit erfordern als zu der Zeit , da Polen noch in den I ».
teressenkreis einer südöstlichen Grotzraumpolitik als Gegen¬
spiel zu den Großmächten eingefügt schien . Man kann wohl
sagen , daß die tschechischen Sozialisten den Einmarsch nach
Wien gewagt haben würden , hätte die deutsche Reichsregie -
rnng eben jenen Pakt nicht geschloffen.

Hätten die englische und die italienische Regierung ihre
Memorandums nicht vor der französischen Antwort an
Deutschland überreicht , wäre letztere vermutlich ganz anders
ausgefallen , als es tatsächlich geschah. Inzwischen war ja
auch Regierungswechsel in Paris , der eine Regierung
brachte , die mehr als die vorherige in der Hand des Kanonen¬
königs Schneider -Creuzot und der Freimaurerei , die zum
Kriege hetzt , zu stehen scheint. So scharf und io schar ? ab¬
lehnend die Antwort an Deutschland auch war , und so lehr
man sich auch weiterhin mit folgerichtiger Hysterie auf das
Schlagwort „Sicherheit " versteift man kann nicht verhehlen ,
daß ein anderer Weg als der der Verhandlungen nicht mehr
besteht, will man nicht in einen neuen Weltkrieg hinein¬
schlittern . Der deutsch-polnische Vertrag hat die erste Bresche
in die französische Hegemonie von Paris bis Moskau und
von Paris bis Sofia gelegt und io der Politik am Quai
d'Orsay zum Bewußtsein gebracht , daß sie aus uneinge¬
schränkte GefolgLtreue nicht mehr überall rechnen kann . Tie
Abrüstungsfrage bekommt mit jedem Tage mehr das Gesicht
einer Farce , die sie in der Praxis schon längst ist . Es wird
keinem der auf - und hochgerüsjeten Staaten auch nur ein¬
fallen . tatsächlich abzurüsten , solange die Welt und Europa
insbesonders derart mit Spannungen geladen sind.

Hätte Deutschland sich in der Verwirrung der letzten
Wochen auch nur hinsichtlich eines Punktes aus der Ruhe
bringen lassen hätten die Signatarmächte aufgrund des
Genfer Protokolls von 1922 kür die Unabhängigkeit Oester¬
reichs in Aktion treten können . Die von England , Frankreich
unö Italien erlassene gleichlautende Erklärung stellt sa nun
die Notwendigkeit fest . Oesterreichs Unabhängigkeit aufrecht
zu erhalten Deutschland hat den Anlaß dazu nicht gegeben .
Und weil weder moralisch noch tatsächlich irgendeine Be¬
lastung für Deutschland festgestellt werden kann , ist die Ver¬
legenheit besonders in Paris nicht klein . In London hat
man das wohl erfaßt und deshalb ist der Lordgeheimstegel .
bewahrer auf die gewiß nicht angenehme Reise geschickt wor¬
den. die ihn auch nach Berlin führen wird . Es wird gar nicht
so sehr, wie es notwendig wäre , beachtet , daß der ruhende
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r europäischen Politik seit einiger Zeit schon in Berlinnegt , Satz oas Nlchtangreifen Dentschlanös und seine stSnöiaeBetonung des RechtsslondMnktes immer wieder die anderen^ "Ete in Sie Rolle drängt , handeln z« müssen. Dieser"'t allmählich so grxß geworden, daß manihm wohl m gutangelegten Buntanden ausweichen möchte,bedauerlicherweise aber immer wieder feststellen muß. daßder zündende Funke nicht ins Pulverfaß fliegt.

Hatte Deutschlandnicht die moralische Kraft »es Rechtesauf seiner Seite , wehrte es nicht "allein dadurch' die Dünkenimmer wieder ab , die das Pulverfaß Europa, zur Explosionbringen wollen , wäre ein größerer denn der letzte Weltbrandlangst entflammt. Augenblicklich i st Deutschlands Friedens -Politik und ihre Konsequenz , die Politik eines waffenlosenStaates , so grotesk es klingen mag , der maßgeblichsteMacht faktor für Europa und die Welt. E.

Edens Pariser Besprechungen
Eine gleichlaufende Erklärung Zraukreichs , Englands und Italiens

_ dariS , 19. Febr . Der Quai d'Orsay veröffentlicht am§ ,EstaSabx „ tz folgende , gleichzeitig auch in Rom und Lon¬don ausgegebene amtliche Verlautbarung :--Die österreichische Regierung hat sich an die Regier«».
§e« Ira «kreichs- E««la«ds «nd Italiens gewandt, »« ihreAuffamrna «der die Akte« einznholen, die sie vorbereitethat, «m die dentfche Ei«misch «»g i« die i««ere« Angelegen¬heiten Oesterreichs seftznstelle« und die ste ihnen übermit-rette.
. . ^ die zwifche« de« drei Regierungenhierüber stattfauöen, habe « zu einer übereinstimmende«Alksfass»«» über die Notwendigkeit geführt, die Unabhängig¬reit «nd Integrität Oesterreichs gemäß de « geltende« Ver¬trage« aufrecht z« erhalten ."

*
Paris , 19. Febr . Der französisch-englische Meinungs¬austausch schloß sich an das im Außenministerium zu EhrenEdens gegebene Frühstück an «nd war gegen 17.30 Uhr zuEnde. Außer Eden. Doumergue und Barthou nahmen nocheinige Beamte teil , so der Generalsekretär des Auswärti¬gen Amtes. Leger, und der französische Vertreter für Ab-rüitungsfragen , Massigli. Die amtliche Verlautbarung dar¬über besagt :
„Die Minister haben höchst freimütig und frenndschaft -lich ihre Ansichten Über die letzte englische Denkschrift zurRüstungsfrage ausgetauscht und die Möglichkeiten für ein .internationales Abrüstungsabkommen, das beiderseits ge¬wünscht wird , geprüft ."
Ueber den Verlauf der Besprechungen gibt der Außen¬politiker des „Journal " folgende Schilderung : Eden habezunächst unter Berufung auf die letzte englische Denkschriftden Standpunkt MacDonalds und Simons äußerst geschickt

verteidigt, ohne jedoch die französischen Minister zu über¬zeugen . Hierauf hätten Ministerpräsident Doumergueund Außenminister Barthou dargelegt, daß Frankreichbei der gegenwärtigen Lage nicht in eine „Ausrüstung"
Deutschlands und in eine Herabsetzung feiner eigenenStreitkräfte einwilligen könne . T a r d i e u habe dann dieFrage der gegenwärtigen „Rüstungen" Deutschlands aufge¬worfen. Anschließend habe Herriot auf die Unzuläng¬lichkeit der Sicherheitsbürgschaften hingewiesen. Er habegesagt , daß man den englischen Borschlag einer Konsulta¬tion der Unterzeichnermächte des künftigen Abrüstungs-abkommens nicht nur im Falle einer Verletzung oderdrohenden Verletzung des Brianö -Kellogg -Vertrages , son¬dern auch im Falle der Nichtausführung des Abkommensdurch einen Vertragsteilals keine ausreichende Bürgschaft ansehe « könne .Kriegsmirnster Marschall Pötain habe an die vielen Zu¬geständnisse erinnert , die das französische Heer bereits inder Hoffnung auf eine gerechte und dauerhafte Frieöens -organisation gemacht habe .

Kurz nach 13 Uhr hätten sich Herriot , Tardieu und PS-tain zurückgezogen , während die anderen Persönlichkeitenden Meinungsaustausch fortsetzten . Die Anwesenheit desLuftfahrtministers Denain zeige,
daß die Frage des Flugwesens dabei eine gewisseRolle gespielt habe .

Auch die österreichische Frage sei angeschnitten worden.Die französisch-englischen Besprechungen sind , wie derfranzösische Außenminister der Presse erklärte , abgeschlos¬sen. Es fet kein weiterer Meinungsaustausch mit Edenvorgesehen .

Schüsse in Wien

Gegen jede Abrüstung
Paris , 19. Februar . Der Luftfahrtausschuß des Senatstagte am Freitag nachmittag und schloß sich der Entschließ»«»an . die der Heeresausschutz des Senats vor einigen Lagengefaßt hat und in der jede Abrüstung Frankreichs unter de»gegenwärtigen Umständen als eine große Fahrlässigkeit be¬zeichnet wird.

Sas russisch-englische Handelsabkommen
Moska«, 19. Febr . Der englisch-russische Handelsvertrag ,der am Freitag in London unterzeichnet wurde, sieht nachrussischen Angaben die Anwendung der Meistbegünstigungmit gewissen Einschränkungen vor. Diese Einschränkungenbeziehen sich einerseits auf die Vorzugszölle, die Englandaufgrund der Ottawaer Konferenz den Dominions gewährtandererseits steht es der Sowjetunion frei, seinen östlichenNachbarn sowie den baltischen Staaten gewisse Sondervor¬teile zuzugestehen . Dem von England geforderte« Aus¬gleich der beiderseitigen Zahlungsbilanz , die bisher für Eng¬land ständig passiv war , soll sich das Verhältnis zwischenden russischen Käufen und Verkäufen in England nach undnach nähern . Die „Jswestija " bemerkt zu den Aussichtendes englisch-russischen Handels : „Die Sowejtunion führtvorwiegend Produkte wie Holz, Raphta und Weizen aus ,die einen bedeutenden Posten in der englischen Einfuhr dar¬stellen . Andererseits ist England Ausfuhrland für Fobrik-ausrüstungen und Halbfabrikate, die den Hauptgegenstandder sowjetrussischen Einfuhr während des ersten Fünfjah¬resplanes darstellten und eine gewisse Rolle auch währenddes zweiten Fünfjahresplanes spielen werden." Wichtig seiauch Englands Vermittlung beim Ankauf kolonialer Roh¬stoffe wie Kautschuk, Jute und anderer sowie die Teilnahmeder englischen Handelsschiffahrt in dem die Sowjetunionbetreffenden Frachtgeschäft .

Konferenz Lettland-Estland
Riga , 19. Febr . Die Besprechungen der AußenministerLettlands und Estlands wurden am Samstagabend mit derUnterzeichnung einer Vereinbarung über die organischeEntwicklung des Freundschaftsvertrages vom November1923

abgeschlossen. Die Vereinbarung steht u. a. vor . daß die let¬
tisch-estnischen Besprechungen , die bisher gelegentlich ab¬gehalten wurden , zu einer ständigen Einrichtung gemachtrperben. Ferner soll ein ständiger Rat der beiden Staaten
geschaffen werben, der die Aufgabe hat, die Gesetzgebungund , wenn nötig, die Handelspolitik auf eine gemeinsameLinie zu bringen . Auf internationalen Konferenzen werbenLettland und Estland in Zukunft gemeinsam handeln undunter Umständen anch durch gemeinsame Abordnungen ver¬treten sein . Die Vereinbarung berücksichtigt weiterhin dieMöglichkeit eines späteren Beitritts anderer baltischerStaaten .Wie « , 19 . F bruar . Der geschlagene «nd angeblich be¬reits völlig vernichtete Republikanische Schutzbund hat sicham Sonntag wieder gerührt . I « de« Abendstunde » feuer¬te« Schutzbündler von einem Dach in der Nähe des Reu-

manhofes mehrere Schüsse ans Polizei «ad Heimwehrlente,die ihrerseits das Jener erwiderte«. Das zahlreiche Publi¬kum auf de« Straße » flüchtete in die Nebenstraße«. Einesofort vorgenommene Haussuchung verlief ergebnislos .Dieser Vorfall bestätigt die in der Bevölkerung allge »mein vertreten « Anfiaflnng, daß , entgegen de» offiziellenErklärangc «, der Schntzbnn - entschlossen ist, seine Tätigkeitmit veränderte« Methode» fortzufetze «.Der bekannte kommuntstische Schutzbundführer Koloman
Wallisch, int ... bei dem f Aufstand «ine . führende M .
StetermarHssMstelt hatt^ und auch bei .,der.. «roMn .MWWM. ,nistifchen Revolte tn Budapest vor Jahren beteiligt war , ist
jetzt im Gebirge tn der Nähe von Leizen durch eine Poltzei -
patrouille festgenommen worden. Aui den Kopf WallifchS
war von der Sicherhettsbehörde ein Preis von 3M0 Schil¬
ling ausgesetzt worden. Man nimmt an, baß Wallisch sofortvor Gericht gestellt «nd zum Tobe durch de» Strang ver¬
urteilt wird.

Vizekanzler Zey vor der ausländischen Presse
Vizekanzler Fey gab vor der in- und ausländischen Presse

eine Erklärung zu den Ereignissen der letzten Woche ab. tn
der er eingangs darauf hinwies , daß diese Ereignisse inner¬
halb weniger Jahre , den vierten Versuch der sozialdemokra¬
tischen Partei tn Oesterreich öarstellten, die kommunistische
Herrschaft einzuführen . Dann bemühte sich der Vizekanzler
sichtlich , die im gesamten Ausland verbreiteten und für die
Dollfuß-Regierung wenig freundlichen Berichte zu entkräf-

tigen. wonach zahlreiche Unschuldige , vor allem auch Frauenund Kinder, den Regierungsmatznahmen znm Opfer gefallenseien. Fey wies darauf hin. baß vor dem Einsatz der Artil¬lerie jedesmal Frauen und Kindern eine Zeitspanne zumfreien Abzug gegeben worben sei und daß Polizeibeamte in
zahlreichen Fällen Frauen und Kinder aus den umkämpftenGemeindebauten unter Einsatz ihres Lebens gerettet hätten.Auf den zukünftigen innenpolitischen Kurs der Regierung
eingehend erklärte Fey . die Regierung sei entschlossen,

„anch jeder andere« Grnppe mit der gleichen Energie
entgegenzntreten",

mit der sie den Marxisten gegenübergetreten sei. Mehrfachbetonte der Redner mit Nachdruck, daß das Programm des
«HekmMMWtz- stcEUK Mg » Programm -deir MetziStMig nn«-" gefechem werden kömte. ' * - --- -

Zey bekommt einen Sröen
Wien, 19. Februar . Bundesprästöent Miklas überreichtedem Vizekanzler Fey „als Zeichen des äußeren Dankes und

der Anerkennung für die dem Vaterland in schwerster Zeit
geleisteten hervorragenden Dienste" die Insignien des ihmverliehenen großen Ehrenzeichens am Bande. ,

Marxistische Ausschreitungen in Brussel
Brüssel, 19. Februar . Im Brüsseler Volkshaus fand am

Samstag abend eine mar*istische Versammlung statt , in der
der bekannte belgische Sozialistenführer Bandervelde über
die Ereignisse in Oesterreich sprach. Nach der Kundgebungbildete sich ein Demonstrationszug von Marxisten, die
mehrere Straßen durchzogen und die Fensterscheiben einiger
Zeitungsgebaube zertrümmerten .

Die Minister Unterzeichneten ferner Beiträge auf demGebiete des Schul- und Veterinärwesens . Die Besprechungder wirtschaftlichen Probleme brachte einige Schwierigkeiten,so baß die Frage einer Zollunion zwischen den beiden Län¬dern noch weiterhin znrückgestellt wurde. Die beiden Re¬gierungen werden jedoch die vorbereitenden Arbeiten weitervorwärts treiben und beabsichtigen eine Erweiterung derVereinbarung über Vorzugszölle.

Große posszeirazzia gegen englische
Schwarzhemden

, „ ■ London, 19. Febr . Die englische Polizei hat Samstag; ^ itMnem-MHrMchetz ä« :WMnsMstMtzNdrUntS -"bussen eine Unternehmung gegen die englischen Schwarz¬hemden öurchgeführt. Die englischen Faschisten hatten in denKrieg um den Kirchenzehnten eingegrisfen, der seit einigerZeit in Suffolk zwischen den Kirchenbehördenund Pächternim Gange ist. Mehrere Landwirte hatten sich geweigert, dieaus alter Zeit stammende Kirchenabgabe , die ihnen zu hocherschien, in der gegenwärtigen Notzeit zu bezahlen. Die
Kirchenbehörden bestanden aber auf ihrem Recht und ver¬
suchten, das Vieh der Pächter zu pfänden. Daraufhin wur¬den die bedrohten Pachthöfe in Wortham (Suffolk) voneiner Abteilung Schwarzhemöen besetzt , die die Tnrchfüh-
rung der Pfändung vier Tage lang verhinderten . Gestern
nacht aber wurden tze von einer 290 Mann starken Polizei -
abteilung im Schlaf überrumpelt . Es wurden etwa 100 Ver¬
haftungen dnrchgeführt. Die Festgönommenen werben sich
wegen Zusammenrottung und Widerstandes gegen die Staats
gewalt zu verantworten haben.

WsnieiikAlöerWlin
Kriminalroman von Werner Marku«

(20

«Ich habe es mir gleich gedacht , als Ihr Bruder mir
davon erzählte ", sagte Notar Wickler , indem er nachdenk¬
lich zu Boden sah. Dann wandte er sich an Lore Golder¬
mann . „Am Tage vor dem Mord waren Sie doch mit
Herrn Pöldinger ausgegangen ? "

„Ja "
, antwortete Lore , indem sie leicht errötete .

„Seit wann sind Sie krank ?"
„Am Tage nach dem Mord warfen mich die über¬

standenen Aufregungen aufs Bett ."
Notar Wickler stützte nachdenklich das Kinn in die

Hand .
„Wer kennt Ihrer Meldung nach das Innere von

Ihres Vaters Arbeitszimmer ? "

„ Hm , außer den Hausbewohnern einige gute Be¬
kannte ."

„Wen rechnen Sie zu den guten Bekannten ?"

„O , zum Beispiel Herrn Pöldinger und Sie , Herr
Notar ! " entgegnete Lvre Goldermann lächelnd.

„Und wer wüßte von dem regelmäßigen Theaterbesuch
Ihres Vaters ? "

„ Ich könnte Ihnen auch hierfür keine anderen Per¬
sonen nennen "

, erwiderte Lore Goldermann nach kurzem
Nachdenken. ,

, Notar Wickler dankte Lore für ihre Auskünfte ,
wünschte ihr eine baldige Genesung unü verabschiedete sich
raji einem herzlichen Händedruck.

13 .
Die Zeit verstrich. Anfang Januar war die Verhand¬

lung gegen Egon Goldermann anberaumt . Man schrieb
bereits den 18. Dezember , und noch immer war die Mord¬
tat Kommerzienrat Goldermann nicht aufgeklärt .

' Die
Polizei hielt Egon für hundertprozentig eüberführt .

Notar Dr . Wickler saß in seinem Arbeitszimmer und
grübelte über den Fall nach. Er stand tatsächlich vor einem
Rätsel .

Die Hausklingel schreckte den Notar aus seinen Ge¬
danken aus. Er selbst eilte an die Haustüre , um zu offnen.
Vor ihm stand ein kleiner , aufgeregter Herr , Ende der
Vierziger , neben ihm ein etwa 18jähriges Mädchen, das '
an allen Gliedern zitterte .

Dr . Wickler führte die Besucher in sein Arbeitszimmer ,
bat Platz zu nehmen und fragte nach dem Begehr .

„Sie sind doch der Notar Dr . Wickler ? "
Der Gefragte nickte leicht mit dem Kopf. „Was führt

Sie denn hierher ? " fragte er dann schnell.
„Verzeihen Sie ! Mein Name ist Spick , Otto Spick,

Chef des Damenkonfektionsgeschäftes Spick u. Co. Ich war
bereits am Polizeipräsidium . Dort hat man mir bedeutet,
ich solle mich an Sie wenden. Ich bringe Ihnen hier die
Mörderin des Kommerzienrats Max Goldermann ." Mit
wichtiger Miene wies er auf das zitternde Mädel an seiner
Seite .

„Erklären Sie bitte mal genauer , Herr Spick! " wandte
sich Wickler an seinen Besucher.

„Dieses Mädel kam vor einer halben Stunde zu mir
ins Geschäft , um einen Damenmantel zu kaufen. Dann
bezahlte es mit einem Hundertmarkschein . Als vorstchtiger
Geschäftsmann hatte ich mir seinerzeit die in den Zei¬
tungen angegebenen Nummern der Banknoten , die aus
dem Geldschrank des ermordeten Kommerzienrats Golder¬
mann gestohlen worden waren , notiert . Der Schein, den
mir dieses Mädel gab, trägt nun eine der Nummern , die
der Polizei noch fehlen. Hier überzeugen Sie sich bitte ."

Er reichte dem Notar die Banknote . Dieser trat zu
feinem Schreibtisch, wo er einen Zettel aus der Schublade

nahm , auf hem die gestohlenen Nummern notiert waren .
Er verglich. „Donnerwetter , das stimmt . Es ist die Num -
der C 1426918."

Er wandte sich an das Mädel . „Wie heißen Sie ?"
fragte er freundlich.'

„Anny Peters "
, antwortete sie schüchtern .

„Bon wem haben Sie das Geld erhalten ? " forschte Dr .
Wickler ebenso freundlich wie vorher , um das Mädel » das
noch immer vor Angst am ganzen Körper zitterte , zu be¬
ruhigen .

„ Mein Bräutigam Heinkel hat mir das Geld gegeben ,
damit ich mir zu Weihnachten einen neuen Mantel kaufen
sollte."

„Paul Heinkel sagen Sie ? Ist das nicht der Chauffeur
bei Kommerzienrat Max Goldermann ? " fragte der Notar
interessiert .

„Doch "
, antwortete sie tonlos . Dann brach ein Tränen¬

strom aus ihren schönen Augen und sie schluchzte herz¬
zerbrechend. „Aber Sie glauben doch nicht , daß mein
Bräutigam seinen Chef ermordet hat ? " fragte Anny
Peters ängstlich.

Dr . Wickler wandte sich an Spick. „Sie können gehen,
Herr Spick. Ich danke Ihnen sehr. Vielleicht werden Sie
nochmal als Zeuge geladen."

Spick machte eine tadellose Verbeugung und ver¬
schwand , in dem stolzen Gefühl , „die Mörderin des Kom¬
merzienrats Max Goldermann " entlarvt zu haben.

Der Notar wandte sich wieder an Anny Peters , die jetzt
sichtlich ihre Fassung wieder erlangte . „Wann haben Sie
das Geld von Ihrem Bräutigam erhalten , Fräulein
Peters ? "

„Vor einigen Tagen ."

„Hm , wir werden Ihren Bräutigam sofort aufsuchen,damit wir feststellen können, wie er an das Geld gekommen
ist. Wollen Sie ? "

Anny Peters nickte zum Einverständnis . Die beiden
verließen das Haus . Auf der Straße winkte der Notar
eine Taxi heran . „Berlin -Westend, Villa Goldermann "
nannte er dem Chauffeur das Ziel.
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ge Methode "

Interview des Reichskanzlers mit der „Daily Mail"
9**bo*i 18. Februar . »Daily Mail " veröffentlicht ein«

Unterredung des Reichskanzlers Adolf Hitler mit ihrem
Lowderberichterstarter Ward Price .

Der Korrespondent bat Hitler zunächst, ihm seine Ansich¬
ten über die österreichische Lage zu geben . Hitler habe geant¬
wortet, einige Leute glaubten, daß die deutschen National¬
sozialisten etwas mit den Unruhen in Oesterreich zu tun
Hätten. Dies fei vollkommen falsch . „Wir sympathisiere «
»ycher mit Herr« Dollfuß noch mit seinen Gegnern . Beide
Seite« « ende« falsche Methode« an. Nichts Ständiges kan«
dnrch die gewaltsame« Methode» erreicht « erden , zu denen
pe gegriffen haben!" Es sei für die österreichischen Sozia¬
listen unmöglich gewesen , durch ihr Vorgehen die Macht zu
erreichen. Gleicherweise

sei es für Dollfuß ««möglich gewesen , die Gegner durch
die von ihm angewandte« Mittel auf seine Seite hin»

über z» ziehe».
Jedermann wifle , daß man Häuser durch Granatenfeuer
nieöerlegen könne , aber

solche Praktiken würde» eine« Gegner nicht über»
zengen, sie würde» ihn nur »erbittern .

Der einzige Weg . in einer Revolution Erfolg zu haben , be¬
stehe darin, daß man seine Gegner fasse und überzeuge.

Angenommen , man wäre in Deutschland in ähnlicher
Weise zu Werke gegangen, was wäre dann das Ergebnis
gewesen? In Oesterreich seien 1600 Personen getötet und
4. bis 6000 Personen verwundet worden. Deutschlands Be¬
völkerung sei elfmal so groß wie die Oesterreichs , so daß in
Deutschland die Verluste 18000 Tote und 50000 Verwundete
betragen Haben würden. »Wie sind die Tatsachen ? Die Ge¬
samtzahl unserer in Unruhen getöteten Gegner betrug 27.
und die Zahl der Verwunderen 150. Unter ihnen befanden
sich weder Frau noch Kind. Auch ist kein Haus zerstört,
kein Laden geplündert worden. Wenn man den Unterschied
zwischen dem gegenwärtigen Regime in Oesterreich und der
nationalsozialistischen Regierunq in Deutschland sehen wolle ,
dann brauche man nur eine Fotografie von Berlin mit einer
Fotografie des Wien von heute vergleichen . Die Kritiker
T utschlands werben sagen : »O ja , aber die österreichischen
Sozialisten waren schwer bewaffnet." Auch die deutschen
Kommunisten seien dies gewesen , fuhr Hitler fort. Man
habe alle menschenmöglichen Waffen in ihrem Besitz gefun¬
den. Der Grund , warum die deutschen Kommunisten sie nicht
benützten , bestehe darin.

daß sie dnrch Ueberzeugnng z« der Sache der Rational ,
fozialiste « gewonnen worbe« seien . Beweis dafür seien
Wahlen vom vergangene« November, bei denen nur
2 Millionen gegen das neue Reaime in Dentichlaud
stimmte «, « ährend die deutsche« Kommunisten früher
8 Millionen und die Sozialdemokraten 7 Millionen
zählten. Die übrig bleibende« 11 Millionen der frü¬
here« Gegner des Nationalsozialismns keie« nicht

nnterdrückt, sonder« bekehrt worden.
Der Korrespondent fragte den Kanzler , ob die Entwick¬

lungen in Oesterreich die Haltung Deutschlands zu Oester¬
reich beeinflussen werde.

Hitler antwortete : »Keineswegs ! Die Politik , die ich
führe, wird nur von deutschen Interesse» beherrscht ." Es
werde sich selbstverständlich aus den Ereignisien dieser Woche
ergeben , daß die gegenwärtige österreichische Regierung ihr
Ansehen gestärkt finden werde .

aber auf der anderen Seite würde» die österreichischen
Nationalsozialisten an Zahl , «nehme«.

Er drücke nur seine private und persönliche Ansicht ans . aber
es sei seine Ueberzeugung. baß besonders die Arbeiter OeGer-
reichs sich der nationalsozialistischenSache anschlietze« wür¬
den, als natürliche Reaktion gegen die Gewaltmethoden, die
die österreichische Regierung gegen sie ausgeübt habe.

Der Korrespondent sagte weiter dem Kanzler,
daß der dentsche Friedenspakt mit Pole» der Welt als

große Ueberraschnng gekommen ses
und daß einige Leute ihn als Absicht auSlegen, die Grundlage
für einen gemeinsamen Angriff Deutschlands und . Polens
aus Rußland mit einem Hinblick aus Gebietserwerbung zu
bilden.

Hitler habe hierauf ungläubig gelacht und gesagt :
»Was ? Wir solle« Gebiet »o« Rußland nehme «?

Lächerlich!"
8m weiteren Verlauf der Unterredung habe Hitler ge¬

sagt : „Alle Versuche , die Grundlage für einen dauernde»
Frieden t» Europa zu legen , seien bisher fehlgeschlagen, da
die öffentliche Meinung der Ansicht gewesen sei. daß Polen
und Deutschland unversöhnliche Feinde wären. Er habe nie¬
mals diese Ansicht gehabt . Das erste, waS er getan habe , als
er zur Macht gekommen fei. fei gewesen , daß er Schritte zur
Eröffnung von Verhandlungen mit de« Pole« ergriffen habe.

Er habe gefnnde«, daß die polnische« Staatsmänner
sehr großzügig seien und genau so sriedlich gesinnt wie
er selbst . Die Klnst, die man für unüberbrückbar ge¬

halten habe , sei überbrückt worden.
Die beiden Nationen seien einander nahe gekommen , und er
hoffe ernstlich , die neue Verständigung werde bedeuten , daß
Deutschland und Polen endgültig alle Gedanken , zu den
Waffen zu greifen, nicht nur kür zehn Fahre , sondern für
immer aufgegeben hätten.

Zur inneren Lage Deutschlands habe der Kanzler gesagt,
daß Tausende aus den Konzentrationslagern wieder frei¬
gelaffen worben seien , und er hoffe.

daß «och mehr kreigelaffe » würde«.
Sie seien nicht aus Motiven der Rache interniert worden —
wie in Oesterreich , sondern weil diese Gegner nicht die Wie¬
derherstellung der poltischen Gesundheit Deutschlands stören
sollten.

Man habe ihnen Zeit gegeben , ihre Ansicht zu ändern.
Sobald sie bereit seien , sich zu verpflichten, ihre feind¬
selige Haltung anszugebe», würde« sie entlaffe« « erde«.

Der Berichterstatter fragte hierauf : »Ist es Ihre Absicht , daß
Dimitroff , Popoff und Taneff freigelaffen werden sollen ?"

Hitler antwortete : »Das Gericht hat gesprochen, der
Spruch wird erfüllt ." Dies sei der genaue Wortlaut der
Antwort Hitlers gewesen , sagt der Korrespondent. .

Glauben Sie . so fragt der Korrespondent weiter, daß
diese Leute fretgelaffen und außerhalb der deutschen Grenzen
gebracht werden?

Hitler habe^geantwortet :
„Das werde» sie sicherlich ."

Obgleich er glaube, habe Hitler gesagt , daß ihre Frei¬
sprechung nicht der Meinung des deutschen Volkes entsprochen
habe, werde der Spruch des Gerichtes erfüllt werben.

Goebbels über Vien-Verli»
Dentsche «nd österreichische Revolution : Geistiger Aufbruch ,

brutale Vergewaltignng
Berlin , 19. Febr . In einer Unterredung mit dem Kor¬

respondenten der „Daily Mail ". Lord Price . machte ReichS-
minister Dr . Goebbels . Reichspropagandaleiter der R-
SDAP , etwa folgende Ausführungen :

„Man hat lange Monate hindurch gkrade in England
den Eindruck zu erwecken versucht , als ob das national¬

sozialistische Regime in Deutschland ein Regime des Ter¬
rors und des Blutes wäre . Man hat mit allen Mitteln ver¬
sucht. durch Verleumdung und Aufbauschung kleinster Vor¬
fälle diesen Eindruck zu* befestigen und einen scheinbaren
Beweis für die Behauptungen anzutrcten . Man hat von
entsetzlichen Folterungen erzählt , man hat eine Greuelnach¬
richt nach der andern erfunden . Man hat aber niemals be¬
haupten können — man hat auch nicht versucht , diese Be¬
hauptung aufzustellen — . daß im nationalsozialistischen
Deutschland die politischen Gegner , ja sogar unschuldige
Frauen und Kinder, mit Kanonen . Minenwerfern . Hau¬
bitzen und Maschinengewehren zusammengeschoffen word<">
seien.

Nirgends ist es im Verlaufe der nationalsozialisti¬
schen Revolution in Deutschland z« einem ernsteren
Zusammenstoß gekommen . Nirgends habe« sick
Schießereien entwickelt , nicht ei« Sans mutzte be
schaffen « erde«, während in dem Lande, in dem de :
Nationalsozialismns anf das schärfste verfolgt wirk
die Regierung sich nicht anders *« halten vermae
als dadurch , daß sie ganze Stadtteile mit alle« Men

schen, die darin wohnte«, in Trümmer legt.
Warum war es möglich , daß das nationalsozialistische
Deutschland , das angeblich nur mit Terror und Gewalt,
nur mit blutigen Mordtaten und schrecklichen Ueberfällen
auf die Bevölkerung seine Macht errungen haben sollte, in
Wirklichkeit mit kaum einem Dutzend Toten die größte Re¬
volution der modernen Weltgeschichte durchführen konnte ?
Weil durch die intensive politische Aufklärungs¬
arbeit Adolf Hitlers das deutsche Volk bis in
seine letzten Hütten hinein auf den politischen Umschwung
geistig vorbereitet und weil die Idee des Mar¬
xismus durch die größere Idee des Nationalsozialismus
geistig vorher überwunden worden war . So voll¬
zog sich mit der nationalsozialistischenRevolution in Deutsch¬
land nur etwas äußerlich, was sich innerlich im Volke schon
längst vollzogen hatte. In Oesterreich hingegen ist der Mar¬
xismus von Dollfuß nicht durch eine größere und beffere
Idee überwunden worden. Das Volk ist in keiner Weise
mit voller Ueberzeugung in den Kamps getreten , sondern
zwei politische Machtgruppen

in Oesterreich versuchten ohne Rücksicht anf bas Wohl
der Bevölkerung, sich mit Waffengewalt unter Einsatz
aller modernen Mittel gegenseitig die Macht ans der

Hand z« schlagen.
Welches Vorgehen das humanere , würdigere und letzten
Endes der gesamten zivilisierten Welt besier dienende ist,
das Urteil darüber kann ruhig der Weltöffentlichkeit über¬
laffen werden. Es genügt die Feststellung, daß im Verlaufe
der nationalsozialistischen Revolution weder die Wehrmacht
überhaupt mobilisiert zu werden brauchte, noch daß irgend
ein Maschinengewehr oder gar irgend ein Geschütz einen
einzigen Schuß hat abzugeben brauchen Das ist der Unter¬
schied zwischen dem geistigen Aufbruch eines Volkes
und einer brutalen Vergewaltigung ".

Dir unmittelbare Reichsangehörigkeit
Vas Hai sich durch die Verordnung vom S . Februar geändert?

Bo« Dr. L ö f e n e r. OverregteruugSrat im Reichsministerium des Inner ».

Eine kleine Verordnung mit nur fünf Paragraphen , äu¬
ßerlich unscheinbar, bescheiden auf der dritte« Sette des
Reichsgesetzblattes versteckt, hat mit einem Schlage die staats¬
rechtliche Stellung jedes Einzelnem in einem Sechzigmillio »
nenvolk geändert. Ein Merkstein auf dem geschichtlichen
Wege , den unser Volk geht , ist diese »Verordnung über die
deutsche Staatsangehörigkeit " : ein äußerlich einfacher Vor¬
gang, der an die Stelle der Staatsangehörigkeit in den ei«-
zelnen Gliedstaaten des Reiches die unmittelbare Reichs -
angehörigkeit setzt.

Die Verordnung vom ö . Februar fußt auf dem entschei¬
denden Gesetz über den Neuaufbau des Reiches vom 30. Ja¬
nuar 1934. das mit Wirkung von demselben Tage die Staats¬
hoheit der Länder aus die Reichsregierung übertragen hat.
Dieses Ereignis ist von kaum zu überbietender geschichtlicher
Tragwette . bleibt aber zunächst nur bemerkbar in politischer
Höhenlage. Seine Wirkungen auf den einzelnen Gebiete»
des Staatsrechts werden greifbar erst durch weitere Bestim¬
mungen. die den inneren Gehalt des Grundgesetzes gleich¬
sam verkörperlichen und damit für aller Augen stchtbar ma¬
chen. Und unter diesen ausbauenden Bestimmungen wird
dann natürlich eine Verordnung , die feben Angehörige« des
Reichsvolkes «nmitteldar betrifft und die ebenso unmittel¬
bar verständlich ist , besonders volkstümlich sein . Die Reichs¬
einheit ist nunmehr sichtbar für den einzelnen Bolksgenoffen
durchgeführt.

Eine andere Frage , die in diesen Tagen häufig gestellt
wird , ist di«, was sich denn nun für jeden praktisch geändert
habe , und wie die neue einheitliche Reichsangehörigkbit sich
unmittelbar bemerkbar mache. Darauf läßt sich kaum etwas
anderes antworten , als daß damit eben -e« Gestcht innerer
Z» f«« me»gehörigkett und der schicksalhaften Verbundenheit

„Unterstützt Hitler !"
Li« englischer Kriegsleiluehmer zeugl für den Führer Senlschlands

London, IS. Febr. „Sunday" veröffentlicht in großer
Aufmachung unter der Ueberfchrtft »Gebt Hitler eine
Chance" einen Artikel des englischen Abgeordneten und
Kriegsteilnehmers Oberstleutnant Moore.

»Warum dieses Mißtrauen gegen Hitler , warum diese
Bemühungen, ein finsteres Motiv hinter seinen Worte»
und Taten z« finden?" Ein derartiges Mißtrauen laufe
allen englischen Ueberlieferunge» znwider. Woher komme
dies? »Ist es deshalb", fährt Moore fort, »weil nur es
satt haben, die Tatsache hinzunehmen, baß die Demokratie
in der ganzen Welt nicht fähig zur Führerschaft ist, die
von den Menschen der Nachkriegszeit ersehnt wird ? Oberst¬
leutnant Moore gibt dann einen Ueberblick der Geschichte
Deutschlands nach dem Kriege. Im Biermachtepakt hatten
England , Frankreich und Italien sich verpflichtet , die Ver¬
antwortung für den europäischen Frieden mit Demuyland
zu teilen. Trotz der darin eingeschloffenen Anerkennung der
deutschen Gleichberechtigung habe man aber Deutschland
dennoch die Mittel verboten ,mit denen es seinen Verpflich¬
tungen Nachkommen könne . Auf der Abrüstungskonferenz
habe sich Deutschland nach 18 Monaten wieder in der Lage
des Gefangenen auf der Anklagebank befurtden . Deshalb
sei der Bruch mit Genf erfolgt. j,»*,

»Ein erschüttertes Europa erwacht »« der fffjW ' OaB
70 Millionen starke selbständige ««d fvrtschrttUiche Me«,
sche« ihre innere« Meiuungsverschredenhertenverfenk-
1e». ihre entgegengesetzte« Jntereflenanssöhntennnd
z« ei«er einige» und begeisterte« Ratio« unter ei«em

einzige» erwählte« Führer « «rde.
Zum größten Erstaunen der Welt habe sich H?" er als

eiv Mann des Friedens, als ei» Staatsmann und als em

weitsichtiger Verwalter feines Landes erwiesen. »Ist eine
Anklage , baß Hitler Frieden rede, aber den Krieg wünsche,
berechtigt ? Haben wir nicht ferne letzten Worte gelesen
«nd gehört, daß er auf den letzten Soldaten und bas letzte
Geschütz verzichten will, wenn Europa dasselbe tut ? Haben
wir nicht sein Versprechen gelesen , daß er Nichtangriffs¬
pakte mit seinen Nachbarn schließen will, und sehen wir
fetzt nicht einen solchen Pakt zwischen Deutschland und Po¬
len vor uns ? Mit einem Wort : Hitlers Außenpolitik ist
einfach : Friede mit seinen Nachbarn, aber ein Friede mir
Ehre ." Was Oesterreich betrifft , so wünsche Hitler lediglich
eine freie Abstimmung des österreichischen Volkes. In der
Judenfrage verlange Hitler , daß diese den Gesetzen des
Staates gehorchten . Wenn sie es nicht täten , seien sie Feinde
des Staates und müßten als solche behandelt werden. Wenn
sie es aber täten , könnten sie ihre normale Tätigkeit frei
ansüben , wie er dies selbst lOberstleutnant Moore ) bei
seinen persönlichen Beobachtungen in Deutschland festge¬
stellt habe .

Abschließend sagte Oberstleutnant Moore : »Unterstütz «
Hitler ! Anfgr«»- persönlicher Rachforschnnge « sprechend,
bi« ich überze«gt» daß es Hitler vollkomme « ehrlich ««d
er»ft « ei«t «»d daß er mit ei«em flammesde« Glaube«
«« seine Mission erfüllt ist. Sei «« Misst»« ift. De»tschla«d
««8 feiner Stell ««« der Diskrimi »ier«ng und Zweitklassig¬
keit znr Macht , Prosperität ««d zum Fortschritt z« führe«.
Jede Hilfe und Uuterstütznng. die ibm gebe» kan«,
wird meiner Mein ««« «ach eine wichtige ««d andauernde
Wirk«»- für de« earopäischc » Friede« habe»."

aller deutschen Reichsangehörigen auch der gesetzliche «nd
staatsrechtliche Halt gegeben worden ist .

Um das zu erläutern , muß man das Wesen des Begriffes
»Staatsangehörigkeit " schlechthin erklären . Die Staatsange¬
hörigkeit ist der Gegenpol zu dem Pol der Staatshoheit .
Jeder der beiden Begriffe ist durch den anderen bedingt, und
die Staatsangehörigkeit ist nur die Erscheinungsform der
Staatshoheit im einzelnen Menschen . Wie aber die Staats¬
hoheit einen Inhalt erst bekommt durch bestimmte Hoheits¬
rechte, die je nach dem Grade der Souveränität der einzelnen
Staaten stärker oder schwächer sind, so ist auch die Staats¬
angehörigkeit des Einzelnen zunächst nur ein staatsrechtlicher
Zustand, ein Status , der seinen Inhalt nicht aus sich selbst
hat, sondern ihn aus anderen Rechtsquellen erhält , aus der
Staatsverfassung wie aus zahlreichen weiteren Gesetzen.
Ueber Rechte und Pflichten, die der Staatsanaehörige hat .
sagt also eine Gesetzesbestimmung wie die Verordnung vom
5. Februar nichts aus . da sie an die Stelle der einen nur eine
andere Staatsangehörigkeit gesetzt hat . Die Rechte und
Pflichte « -es Rekchsangehörigen sind also nicht geändert
gegenüber denen der Lanbesangehörigen . da sie aus anderen
Quellen fließen als aus -er Verordnung vom 5. Februar .

Aeußerlich bemerkbar wirb der neue Zustand znnächst
nur dort , wo in amtlichen Registern und Ausweisen ein
Vermerk über die Staatsangehörigkeit nötig ist . In neuen
Reisepäffen wird als Staatsangehörigkeit vermerkt werden :
»Deutsches Reich" und nicht mehr die Zugehörigkeit zu einem
der sechzehn kleineren Vaterländer , die den ausländischen
Behörden häufig eine Quelle des Mißverständnisses oder
gar des Mißtrauens , den deutschen Auslanbsreisenden aber
ein Aergernis gewesen ist .

Eine Aenderung tritt auch ein, wenn jemand jetzt die
Reichsangehöri - keit erwirbt. Beseitigt ist der Zustand, daß
man die Reichsangehörigkeit nur mittelbar erwarb als Folge
davon, daß man die Staatsangehörigkeit in einem deutschen
Gliedstaat« erwarb . Ein Kind deutscher Eltern nmrde wohl
Deutscher , aber gleichsam nur als Zugabe dafür, daß es
Preuße oder Hamburger , Bayer oder Anhalter geworben
war. Wer aber die deutsche Staatsangehörigkeit erwerben
wollte , mußte sich dnrch ein deutsches Land einbürgern lassen
und erhielt dann eine Urkunde darüber mit dem Zusatze,
daß er damit auch noch Deutscher geworben ist. Dte unmit¬
telbare Reichsangehörigkeit, setzt staatsrechtlicher Status al¬
ler deutschen Staatsangehörigen , was bisher eine Rarität ,
die nur unter aanz besonderen Voraussetzungen hin und wie¬
der entstehen konnte .

Die Aufhebung der Lanbesangehörigkeit , die eigentlich
schon durch das Grundgesetz vom 30. Januar 1934 erfolgte ,
hatte eine Lücke Hintersassen . die durch einen Ersatz sofort
ausgefüllt werden mußte. Da sie in Dutzenden von Gesetzen
erwähnt wird als Borbedingnng . an die die Begründung
von Zuständigkeiten einzelner Landesbehörden sowie die
Entstohnng von Rechte« «nd Pflichte» geknüpft war , mußte
ein anderes Merkmal aeschaffen werden , das die Lücke ans¬
füllte . Wenn jetzt die Behörde» des Landes zuständiq sind ,
in dessen Gebiet -er Betreffende sich «iebergelaffe « hat. so ist
mit der Einführung dieses einfach festzustellenden Umstandes
an Stelle eines staatsrechtlichen Beartfses ein weiterer Fort¬
schritt erzielt , denn die manchmal aeradezu unsinnige Be«
hörde«arbeil wird erspart, die notwendig war. um bei jedem
Eheschließenden Adoptierenden und dergleichen die Staats¬
angehörigkeit in einem oder aar mehreren Ländern sestzu-
stellen. Verschiedene bürokratische Zöpfe sind damit wieder
aus den historischen Schutthaufen gewandert.

Di« Verordnung über die deutsche Reichsangehörigkeit ift
ei» Schritt anf dem Wege zur Schaffung «nd Festig«»«
eines einheitliche» Reiches. An de» Rechte« «nd Pflichte«
des Einzelnen gegenüber dem Staat wird dnrch sie nichts
geändert, auch nichts an de« Anfgaben . die jeder auf seinem
Platz erfüllen muß. dis das «ene Reich «ach innen «nd «ach
«nße« wahrhaft geschloffe « «nd frei daftetze« wird .
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Große Saarkundgebung in Koblenz
Koblenz , 1«. Februar . Am Samstag nachmittag tagten t«

Kovleru die Führer des Bundes der Saarvereine . Anläßlich
dieser Zusammenkunft fand am Abend in der Stadthall « eine
große Saarkundgebunq statt. Lautsprecher übertrugen die
Reden auf die Straße , wo sich eine nach Tausenden zählende
Menschenmenge etngefunden hatte, die in -er Halle keinen
Platz finden konnte . Unter anderen nahm an der Kundgebung

Kommerzienrat Röchliug
teil. Der Saarbevollmächtigte der ReichSregteruug.

Vizekanzler von Pape»,
hielt eine Rede , in der er u. a. sagte : Wir sind der Ansicht,
daß die Saarfrag « keineswegs eine wirtschaftlich« Frage ist.
Im Gegenteil:

Das Saargebiet ist fstr «nS nur et«e Frage de»
Deutschtums.

Schon aus diesem Grunde kann die RetchSregierung niemals
von sich aus einer Verschiebung der Abstimmung im Saar -
gebiet zustimmen, sonder « mutz de« größten Wert daraus
» gttt . zu beweisen , daß diese Westmark des Reiche- in ihrem
Volkstum 100 v. H. deutsch ist und daß fie heim will zum
Mutterlanöe . Wenn ich vor wenigen Tagen in Berlin davon
sprach, daß die Saarfrage auch eine europäisch« Frage ist. so
deshalb.

« eil bas Saargebiet grundsätzlich nnd endgültig da»
deutschrsrauzöstsche Verhältnis bereinige« wird. Für
n«S kommt keine andere Lösung an der Saar in Frage
«l» die vollständige Rückgliederung de» Saarlande »

zum Reich .
Ein« Lösung auf - er Grundlage beS Status quo ist keine Lö«
lung, die den Frieden in sich trägt oder de« Frieden sür dt«

Z
ukunft verbürgt . Meine Aufgabe, die mir der Führer gr¬
illt hat, ist, alle geistige und wirtschaftliche Kraft , alle Kräfte

der Nation konzentrisch in das Ziel der Rückgliederung des
Saargebiets einzuordnen. Wir müssen die Arme weit auf-
machen. damit die Wirtschaft an der Saar nicht einschrumpft ,
sondern weiter gedeiht und so die Saar als Westmark ein
«nzerstörbarer Stützpunkt des Deutschen Reiches wird. Die
Erzeugung des Saarlandes , die bisher in andere Länder
ausgeführt wurde, muß wieder auf dem deutsche« Binnen¬
markt untergebracht werden. Die Frage des Güteraus¬
tausche- der Führung der Ausfuhrstraßen und der Tarif¬
gestaltung stehen zur Behandlung.

Wir eröffne« den dentschen Brüdern an der Saar die
Möglichkeit , deutsche Kohle nnd deutsches Eisen a«S
dem Saargebiet «nter gleich günstigen Verhältnisse»
ans den Markt z« bringen wie die Ruhrkohle. Ei»
großes ArbeitsbeschaffnngSprogramm, nicht allein für
das Saargebiet , sondern auch für die angrenzenden Ge,

biete, ist vorbereitet .
Mit einem Wort : Die Reichsregierung ist bestrebt , di« ge¬
samte Daarproöuktion im eigenen Raume unterzubringen .
Endlich muß ich an die Pflicht erinnern , die uns allen ob¬
liegt: das Mutterland kan» unendlich viel für das Daar -
gebiet tu», nicht nur indem es die Brüder an der Saar in
ihrem Kampf für ihr Deutschtum ermutigt , sondern auch, in¬
dem jeder Einzelne im Reich seine Pflicht erfüllt .

Vizekanzler von Papen schloß mit dem dringenden Appell
zur äußersten-Disziplin und Treue , erinnerte an den greisen
Feldmarschall von Hinbenburg, der dem Vaterlande allezeit
treu und opferbereit diente, und an den Führer , der mit un¬
vergleichlichem Heroismus das deutsche Vaterland einer
besseren Zukunft entgegenführen wird.

Erster Deutscher Komponistentag
Berlin » IS. Febr . 9 » feierlichem Rahme« wurde am

Sonnragmittag in der neue» UniversitätSaula der erste
deutsche « omponistentag eröffnet. Fast alle deutschen Ton¬
künstler von Bedeutung wohnten der Eröffnung bet, autzer -
dem als Gäste zahlreiche bekannte Komponisten aus fast
allen europäischen Staaten Unter den Ehrengästen befan-
de» sich neben dem Vizepräsidenten der Reichskulturkammer.
Staatssekretär Funk , Reichsjusttzminister Dr . Gürtner , so»
wie Vertreter anderer Ministerien und Angehörige de-
diplomatische » Korps.

Rach einer musikalische« Einleitung eröffnet«
Staatssekretär Funk

als Beauftragter der Reichsregierung «nb de- PrSfidente«
der Reich kulturkammer , des ReichsmintsterS Dr . Goebbels,
die Tagung . Er begrüßte besonders herzlich die erschienenen
Vertreter des Auslands . Alle echte Kunst entspringt, so
sagte er, au» dem Leben de- Volkes. Die nationalsozialisti¬
sche Regierung hatte daher die Aufgabe, die Kunst wieder
an das Volk und das Volk an die Kunst heranzubringen .
Auch die deutsche Kunst , die Musik , und die deutschesten
Künstler, die Musiker, hatten in der Zeit de» Liberalismus
de« feste» Boden des Volkstum- verlieren müssen, weil eS
diese- BolkStum nicht mehr gab.

S» geht uns nicht »m die Richtung -er Kunst, sonder»
um die Art - er « nnst. Da » Volk soll wieder in der
Kunst und der Künstler i« Volke lebeut Das ist die
erste Aufgabe der nationalsozialistische« Sunppolittk .
Der Staat selbst muß der Mäzen der Sünfte und der

Künstler sei«.
Um nun diese Aufgaben zu erfüllen «nb da» künstlerische
Schaffen zur Gestaltung zu bringen , hat das für die deutsche
Kunstpolittk verantwortliche Reichsministerium für BolkS -
aufklärung und Propaganda eine Reihe von

k»«ppolittsche «, orgauisatorische« nnd finanzielle» Maß,
«ahme«

-urchgeführt. I « seiner großen Rede zur Eröffnung der
Reichskulturkammer hat RetchSminister Dr . Goebbels feier¬
lich erklärt .

daß der nationalsozialistischeStaat nicht die künstlerisch,
knltnrelle Entwicklung etucuge«. sonder« sörder« will.

Durch die Zusammenarbeit mtt der Deutschen Arbeitsfront
in - er Gemeinschaft »Kraft durch Freude ' werden wir er¬
reichen , daß die Gemeinschaft aller Schaffenden Wirklichkeit
wird . Den deutschen Komponisten haben wir darüber hin¬
an- noch durch besondere Maßnahmen den Schutz deS Staa¬
tes zur Förderung und Sicherung ihres Schaffen- zuteil
werden lassen. Die Reichsregierung hat am 4. Juli 1983
das Gesetz über die Vermittlung von Musikaufführungs¬
rechten verabschiedet , bas sich bereits in den sechs Monaten
seiner Geltungsdauer auf das segensreichste ausgewtrkt hat.

Dazu ist, wie Ihnen alle« bekannt fein wird , in Deutsch¬
land ein modernes neues

Urheberrecht in Vorbereitung .
Die Rede des Staatssekretärs Funk wurde mtt stärkstem

Beifall ausgenommen.
Daraus nahm, stürmisch begrüßt, der Reichsführer des

Berufs -stan- eS der dentschen Komponisten.
Dr . Richard Strauß ,

da» Wort. Er bankte der Reichsregierung für ihre Teil¬
nahme an dem Schicksal - es musikalischen Schaffens und
öafür , - atz sie die rechtlichen Mittel für die Errichtung einer
einheitlichen umfassenden Berufsorganisation gegeben und
dieser Organisation eine innere und äußere Autorität ver-

liehen habe. Richard Strauß teilte u. a. mit. er beabsichtige
durch d

^ rkeihung der Friedrich-Röfch-Medaille

eine berufsstänöische Auszeichnung einzuführen nnd gab
bann Kenntnis von der

»raanisatorische« Gliedernng de8 NernfSstandeS der
" deutsche» Komponisten.

Za seine« direkten Beauftragten , dte die Geschäfte der

Reichsleitung zu besorgen haben, berief er Hugo Rasch, Gerd

Kärnbach und Dr . Julius Kopfch . In den Führerrat be-

rief er Max Donifch , Willi Geisler , Professor Dr . Paul
Graener , Professor Joseph Haas , Geheimrat Professor Dr .

von Hausegger . Professor Paul Sinüemith , Eduard Kün-

neke. Professor Sans Pfitzner, Professor von Reznicek . Pro -
"
effor Clemens Schmalstich , Professor Dr . Georg Schumann

und Professor Hermann Unger. ,
Für den Großen Rat ernannte er 18 Vertreter der ver¬

schiedenen Fachgebiete . Weiter wurden Gauobleute einge-

setzt. Als Gauobleute wurden znnachst berufen : Carl Zan¬
der (Gau Berlin und Kurmark) , Professor Hermann Unser
(Gau Rheinland und Westfalen) , Ludwig Luermann (Gau
Nordmark ) und Dr . Sachse (Gau München) .

Staatssekretär Funk schloß die Tagung mit einem drei¬

fachen Sieg -Heil auf den Führer .

Me erste Ichresschau deulscher Urteil
Berlin . IS. Februar . Vom 81 . April bis zum 8. Juni

findet in allen Hallen des AnSstellungSgeländeS am Kaiser;
dämm eine « nsftellnns Deutsches Bolk - Dentfche Arbeit

statt, W der ReichSprässdenten von Hinbenburg die Schirm¬
herrschaft übernommen hat. Ehrenpräsident ist Reichsmtnt»
ster Dr . Goebbels.

Oberste RSSAP -Slelleu gleich Oberste
Reichsbehörden

verki ». 10. Febr . Wie der „Bölk. Beobachter' meldet,
gibt Reichsjustizminister Dr . Gürtner in einem Rundschrei¬
ben an die Landesregierungen , in dem er sich mit der Frage
beschäftigt, inwieweit Auskunft aus den Strafregistern über
Verurteilung zu geben ist, die der beschränkten Auskunft
unterliegen , der Auffassung Ausdruck, daß die obersten Stel¬
len der, Parteileitung der NSDAP (die Reichsleitung und
der Veibindungsstab ) den Obersten Reichsbehörden gleich-
zustelle» sind und daher schon jetzt ein Recht auf unbe-
schränküe Auskunft haben. Im übrigen werde die Frage
der Auskunftserteilung im Rahmen der allgemeinen Straf¬
rechtsreform zu erörtern fein.

Aufruf der ^wirtschaftlichen Spitzenverbaude
zur Zör^ rung des VmkerWswerks

terhilfswerkes . in 4emu’ -e* * “* beißt.

Auf dem Wege znm Volksgenossen
Brot und Arbeit zu T -chre btt
nationalsozialistische« RegieMns sewaltige Erfolge erzielt
worden. Aber noch ist das Hee/ . btt KbEofe » groß, «och
ist der Winter nicht zu Ende dauert unver.
mindert an. Darum mutz die geWEche Wirtschaft nicht
nur ihre bisherige Opferbereitscha, -^

weiter bezeigen , so«,
der» sie nach Kräften verstärken. J «
vorherrscht, daß viele große wie auch ĥEesonöere mittler«
und kleine Unternehmungen bis zur ^ " nze de» Mög.
lichen geholfen haben, sind dte SpitzenEUMe der Mei¬
nung , daß noch an vielen Stellen dies tttw * gleichem
Maße der Fall war und hier noch eine Steigerung der bis¬
herigen Leistungen erwartet werben mutz. DM §nt ms.
besondere sür solche Unternehmungen , dte aus - Mn bis-
herigen Maßnahmen der RetchSregierung, auS de« Arbeit»,
beschaffungsmatznahmen und aus dem Konjunktur«»«» -
besondere Vorteile gezogen haben. Daher rufen die SPitzen-
verbände alle von ihnen betreuten Kreise auf, zu prüfen,
ob sie den bisher geleisteten Opfern für die kommenden Mo-
nate ein besonderes Opfer folgen lassen können. Einzelne
Wirtschaftsgebiete stnd in dieser Beziehung mit besonder-
gutem Beispiel vorangegangen. So hat die Industrie - und -
Handelskammer Bochum in ihrer Vollversammlung vom
29. 1. 34 beschlossen, den bisher geltenden Mindestrichtsatz
von % pro Mille des gewerblichen Kapitals für den Rest »
des Winters zu verdoppeln. Es wäre sehr zu begrüße»,
wenn die übrigen Wirtschaftskreise sich für die Monate Fe¬
bruar und März zu ähnlichen Maßnahmen entschließen könn- c.
ten» um dadurch dem gewaltigen Winterhilfswerk zu einem ,
vollen Erfolge zu verhelfen.

Alfred Rosenberg spricht zu Deutschland
und zur Dell

Berlin » 19. Febr . Der Beauftragte beS Führers zur
Ueberwachung der Schulung «nb Erziehung der gesamte»
nationalsozialistischen Bewegung, Reichsleiter Alfred Ro-

fenberg, spricht in Gegenwart des Führers am 22. Februar
20 Uhr vor geladenen Gästen im Sitzungssaal des Reichs¬
tags in der Krolloper. Das Thema lautet : „Der Kampf um
die Weltanschauung' . Der Bortrag wird vom Deutschland¬
sender übertragen und dann weitergelettet nach Süd - und
Nordamerika , Afrika und Asten .

Großmeister rarrasch gestorben
München» 19. Februar . Der deutsche Schachgrobmeister

Dr . Siegbert T a r r a s ch ist in München im 72. Lebensjahr
gestorben. Dr . Tarrasch hat dem dentschen Schach um die
Jahrhundertwende in der ganze « Welt eine» glanzvollen
Namen gemacht. Er vertrat Deutschland t« den Jahren 1890
bis 191« erfolgreich in internattonalen Turnieren .

Nachrichten aus dem Lande Baden
Usterdade«

Tarstderbischofshei « , 19. Febr . sUngetrener Gemeinbe-
rechnerH Der Landwirt und Gemeinberechner Georg Fie -
derling V. aus Höhefeld wurde von der Großen Strafkam¬
mer deS Lqnbgerichts Mosbach wegen Unterschlagung und
Urkunbemvernichtung zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt .
Der Angeklagte hatte in den Jahren 1980 bis 1983 zum
Nachteil der Gemeinde 5000 M . unterschlagen. Die Kassen¬
bücher vernichtete er , indem er sie durch die Fntterschneid-
maschine trieb und die Häcksel unter dem Dung vergrub.

Tauberbischofsheim, 19. Febr . (Zuchthaus für Kuppe¬
let.) Wiegen Kuppelei hatte sich der Arbeiter Karl Englert
aus Taiuberbtschofsbetm vor der Großen Strafkammer des
Lanbgevtchts Mosbach zn verantworten . Das Medium zu
seinen strafbaren Handlungen war seine Ehefrau . Das
Urteil häutete auf 3 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverlust
und Stellung unter Polizeiaufsicht.

Mosbach. 19. Febr . Durch Hufschlag getötet wurde in
Krumbach der 63jährige Bauer Joses Horn. Das auSschla-
gende Pferd hatte ihn an den Kopf getroffen. Ein Schädel-
bruch fWhrte den raschen Tod herbei.

Wall- ür «. 19. Febr . Durch Feuer zerstört wurden Sams¬
tag früh dte beiden Scheunen des Landwirts Ludwig Wol-
lenfchläger.

Mtttelbade «
Gen- enbach, 19 . Febr . (Seltener Fund .) Beim Avrei-

ßen einer schadhaften Decke kamen tn einem hiesigen Hause
zehn 2» Mark - Stücke tn Gold zum Vorschein . Es handelt
sich um seltene Stücke aus der Regierungszett des Kaisers
Friedrich KI.

Altdorf (Amt Lahr) , 19. Febr . Niebergebrannt ist das
außerhalb des Ortes gelegene Anwesen von Josef Mösch.

OberDaden
Frsiburg , 19. Febr . (Raub .) In der Nacht zum 17. Fe¬

bruar 1934, um 1 Uhr, ist in der Nähe des Schwabentors,
beim Au'gang zum Schlotzberg , von einem noch unbekann-
ten TMer einer Frau die Handtasche mtt Inhalt entrissen
werdend.

Re Srunduugsseierder Zeitungswisfenschasl-
licheu Vereinigung Heidelberg

Ministerialrat Dr . Jahuke über : Die Presse im «eue« Staat

Nachdem am Samstagvormittag der Leiter des Zeitungs¬
wissenschaftlichen Instituts der Universität Heidelberg, Dr .
H . H . Adler , in einem Eröffnungsvortrag in die Ent¬
wicklung der Aufgaben der Zeitungswissenschaft eingesührt
hatte, wurde am Samstagnachmittag in der Aula der Alten
Universität die Zeitungswissenschaftltche Bereinigung Hei¬
delberg (im Deutschen Zeitungswissenschaftllchen Verband)
durch «inen schlichten Festakt gegründet. Der Beauftragte
des Präsidenten der Deutschen Zettungswiffenschaftlichen
Bereinigung , canö. phil. Rudolf Tipke, begrüßte die in gro¬
ßer Zahl erschienenen Schriftleiter , Verleger und Studie¬
rende» , vor allem aber die Ehrengäste, darunter Ministe¬
rialrat Dr . Jahnke , Leiter der Abteilung IV (Presse )
deS ReichSwirtschaftsministeriums für Volksausklärnng und
Propaganda , Franz Moraller . Pressechef der badischen
Regierung , Geheimrat Dr . h . c. Walbkirch und die Ver¬
treter von Stadt und Universität Heidelberg. Im Mittel¬
punkt der Veranstaltung stand ein großangelegtes Referat
von Ministerialrat Dr . Janhnke über

„Die Presse im neue« Staat'.
Die «ationalsoztaltsttfcheBewegung, so führt« Dr . Jahuke

auS, war vün vornherein auf Totalität eingestellt . In einem
ungeheuren Siegessturm hat sie im Verlaufe eines Jahres
alle Machtpostttonen des Staates und der Oeffentltchkeit er¬
obert. Es war allgemeine Meinung , baß die nationalsozia¬
listische Revolution auch vor der deutschen Presse nicht Halt
machen würde. Die nationalsozialistische Revolution hätte
auch das Recht gehabt, die bisherige deutsche Presse zu ver¬
nichten , um sie durch etwas grundsätzlich Neues zu ersetzen.
Denn keine politische Bewegung hatte so viel über ihre
Behandlung tn der deutschen Presse und tn der deutschen
Oeffentltchkeit überhaupt zu klagen, als die nationalsozia¬
listische Partei . Der Führer und Dr . Goebbels haben aber
wiederholt betont,

daß sie keinesfalls «nr eine Staatspresse in Deutschland
habe « wollte« . Sie habe« vielmehr erklärt , daß jede
Presse und jeder Journalist , der ernsthaft gewillt sei» am
nationalsozialistische« Staat mitznarveite«» willkom¬

men sei.
Seit der Revolution hat der nationalsozialistischeStaat eine
Reihe von Gesetzen und Verordnungen erlassen , die die
Presse betreffen. Das wichtigste Gesetz ist das Schriftleiter¬
gesetz, durch bas dem dentschen Journalisten eine ungeheure
Verantwortung aufgebürdet worden ist. Dte nationalsozia¬
listische Regierung hat geglaubt, daß diese ungeheure Auf¬
bürdung von Verantwortung auf denjenigen Menschen , der
im heutigen Staat sich berufe« glaubt , öffentliche Meinung
zu vertrete » oder gar zu gestalten, berechtigt ist.

Das Schriftleitergesetz stellt als oberste » Grundsatz dte
Verantwortlichkeit des einzelnen heraus .

Es hebt ihn aber auch aus dem Schutz der Anonymität her¬
aus . Seine Verantwortung muß offen erkannt und bekannt .
sei». Da nun ferner die von ihm vertretene Meinung weit¬
gehendst EinwirkungSmögltchkettenbesitzt, die anderen Men¬
schen vorenthalten sind, so war es notwendig, diese Mei¬
nung mtt dem in Einklang zu bringen , was der Staat und '
die stäatspolittsche Notwenüigkett verlangen .

Gibt man aber dem Journalisten einen großen Pflichten¬
kreis, so mutz man ihn auf der anderen Sette aber auch un¬
abhängig von Jntereffentengrnppen , selbst t« dieser Bezie¬
hung unabhängig von den geschäftlichen Interessen seines:
Verlegers . Wir haben durch das Schriftleitergesetz die
Grundlagen zur Schaffung des freiesten JournalistenstandeS :
der Welt gelegt. Der deutsche Journalist steht heute gleich- -
berechtigt in der Reihe der an der deutschen Kultur Schaf¬
fenden da. In feinen weiteren Ausführungen ging Dr . ;
Jahnke ans die Bedeutung der journalistischen Berussaus - -
oildung ein. Er wandte sich gegen den Einwanb , daß in -
Deutschland die Presse zu uniform sei und zollte der Hei- ,
matpreffe hohes Lob, bie in der letzten Zeit ihre Pflicht in ;
jeder Weise erfüllt habe . Der Redner schloß mit einem Ap- ?
pell an das PflichtSewußtsetn des dentschen Journalisten \
und an seine wahrhaft schöpferische Arbeit auf dem Bode« )
des Schriftlettergesetzes. — Hierauf folgte eine Reihe von ?
Begrüßungsansprachen. Der Leiter der Landesstelle Baden- 5
Württemberg des Reichsministeriums für Volksaufklärung z
und Propaganda , Moraller , gab seiner Freude über die ;
Gründung der Bereinigung Ausdruck. Es sprachen weiter -
der Kanzler der Universität , Prof . Dr . Stein , und der Lei- ;
ter des Zeitungswissenschaftltchen Instituts , Dr . Adler , so¬
wie in Vertretung des Präsidenten des Zeitnngswiffen-
schaftlichen Verbandes der Geschäftsführer Willens , cand . i
phil. Tipke, zum Führer der Bereinigung ernannt , gabz
die Namen des Beirates «nb des EhrenbetrateS bekannt. )
Ehrenbeiräte sind Ministerialrat Dr . Jahnke «nb Franz ;
Moraller . Mit einem dreifachen Steg -Heil auf den Führers
Adolf Hitler und dem gemeinsamen Gesang des Horst» '

Wessel-Liedes schloß der Festakt.
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m Minsen-Stadt und Lank
„Arbeite , brauchst du es nicht der Nahrung
wegen, so brauche es als Arznei ."

Wilhelm Penn .
Was geschah he«t« -

1938 ? SS -Mann Kurt v .d . Ahe aus Berltn -Charlottenburg
vom Kommunisten erschossen .

1874 ? Der Leipziger Professor und Anatom Karl Ernst Bock
(Verfasser von : „Das Buch vom gesunden und kran¬
ken Menschen" ) starb in Wiesbaden .

1731 ? Goethes Mutter . Katharina Elisabeth geborene Tep -
tor „Frau Aja ") geboren .

Kampf um ein neues gesundes Geschlecht
Welch tiefschürfender Inhalt sich aus diesen wenigen

Worten ergibt , lehrte der Vortrag am Samstagabend , zu
dem der Bund Königin Luise in den „Erbprinzen "

■ eingeladen harte . Frau Langer aus Mannheim , eine
Mpfere Vorkämpferin für die Belange der Frau , konnte
ans ihrem reichen Wissen, aus den vielseitigen Erfahrungen
in knappen Worten doch ein umfassendes Bild davon geben ,
welche Bedeutung der Frau in der Familie zukommt . Die
neue Staatsführnng sieht eine vordringliche Aufgabe darin ,
ein neues starkes und gesundes Geschlecht heranzuziehen
und zu bilden . Darum müssen die Frauen aufgerüttelt
werden, um ihre Sendung in der Familie voll und ganz
zu ersüttcn . Die Frau kam zur Liebe in die Welt , um sie
zu hüten und zu schützen und dieses frauenhafte Symbol
brauchen wir : in der heutigen Volksgemeinschaft soll es in
erster Linie stehen. In der Gemeinschaft der Ehe habe die
Frau zubause die Kraft und Freude auszustrahlen , die der
Mann für den Kampf im Alltag brauche . Die Reönerin
erging sich des näheren über die Grundbegriffe der Ehe , des
Sichverstehen- und Kennenlernens , der unbedingten gegen¬
seitigen Zuneigung und Liebe, des Vertrauens . Die Dtchter -
worte von Licnhardt besagen auch: Leidenschaft ist Dämon ,
Liebe ist Gottheit . Auf die Erbmasse zu sprechen kommend ,
sei die Frau in erster Linie mit dafür verantwortlich , sich
im Interesse eines gesunden Nachwuchses gerade und sauber
zu halten , denn sie ist es dem Volke und dem Deutschtum
schikldig . Das Gesundheitszeugnis bei Eingehung einer Ehe
sei zur Verhütung von Krankheiten ober zur Erhaltung
der Volksgcsuudheit unbedingt erforderlich . In der Rein¬
heit und Sittlichkeit liege innere und äußere Gebundenheit .
Frau Langer en .rollte bann Bilder aus den mitgemach¬
ten Kursen und von Besuchen in Anstalten . Vor den Fol¬
gen zweier besonders schwerer ansteckender Krankheiten
warnte sie ihre Zuhörerinnen ganz besonders . Ueber die
Erziehung des Kindes äußerte sich die Rednerin vor allem
dahingehend, daß damit schon beim ganz kleinen Kinde be¬
gonnen werden sollte. In dieser Hinsicht würden viel gute
Literatur , sowie Theater und Filme ihren wesentlichen Teil
zur Aufklärung beitragen . Gerade unter dem Gesichtspunkte
der vielfachen seelischen Qualen , denen vor allem die Frau
oft ausgesetzt ist, sei es eine Christenpflicht , seinem Mit¬
menschen gegenüber immer hilfreich und gut zu begegnen
und auch den Gequälten und Gefallenen (im Sinne der Sitt¬
lichkeit) die Hilfe nicht zu versagen . Im Kampf um Deutsch¬
laichs Erhebung in Wort und Tat habe die Frau nicht zu
ruhen und rhren Teil mit beizutragcn . Nach einem Geöicht-
und Liedvortrag und Schlußworten von Ogru -Leiterin , .
Frau Hammer , wurde der sicherlich einen tiefen Eindruck
hinterlassende Abend mit dem Deutschland « und Horst -
Wessel -Lied beendet .

= Am heutigen 19. Februar kann Frau Jakob Schott ,
Witwe , hier , nach Vollendung des 89. Lebensjahres ihren
99. Geburtstag feiern . Die in solch hohem Alter stehende
Frau wohnt bei ihrer Tochter im Hause thres Sohnes ,
Albstraße 33. Unsere besten Glückwünsche!

= Eine überaus große Tranerversammlnng fand sich ge¬
stern nachmittag auf dem Friedhof zusammen, um dem so
früh und jäh aus dem Leben geschiedenen Sturmführer
Karl Westermann die letzte Ehre zu erweisen. Äeson -
ders von seiten seiner Kameraden aus Baden und Würt¬
temberg wurden ihm an seiner Bahre Nachrufe gewidmet,
die bewiesen, welche Wertschätzung er bei Vorgesetzten und
Untergebenen , im Kameraden- und Freundeskreise ge¬
noß . Ueber 20 Kranzniederlegungen legen Zeugnis davon
ab , welche schmerzliche Lücke der Tod in diese Kreise geris -
ftn hat. Den Worten des Geistlichen war des Verewigten
Konsirmationsspruch zugrunde gelegt und aus dem Mat¬
thäus -Evangelium spendete er Trost und innere Samm¬
lung für die Leidtragenden und Hinterbliebenen . Eine
«A-Kapelle spielte die Trauerweisen , bis bann bei gesenk¬
ten Fahnen unter den Klängen des „guten Kameraden"
non seiner sterblichen Hülle Abschied zu nehmen war .

£ Eine Führung durch die Sehenswürdigkeiten der
labt hatte für gestern vormittag die Führerschule des
üchtathletikverbandes von der Wilhelmshöhe gewünscht
rt» sich Hierwegen an den Verein „Badische Heimat " ge¬
endet. Herr O . Meßbecher unterzog sich der Aufgabe
rt Geschick, und führte die Teilnehmer zu den Sehenswür -
gkeiten unserer Stadt , die weniger durch Prunk als im

olkstümlichen sich auszeichnen . Erfreulich ist die Volks -

rbunbenheit , welche tn dem Wunsche zum Ausdruck
mmt, auch den Ort eines vorübergehenden Aufenthaltes
>her kennen zu lernen .
£ Skiklub Ettlingen . Bei dem Vezirksjugenöskikag in

nndsbach am 11. 2 . 34 konnte das Mitglied , Herr Fritz
euvrann , in der dritten Jugendklasse im Abfahrtslauf
'er drei Kilometer unter 30 Teilnehmern den 7. Platz
" gen . Ski -Heil !
£ Die Lehrkräfte der Trainingsgemeinschaft in Ettlin -

n- Die technischen Leiter der Trainingsgemernichaften
erden erstmalig vom 26. Februar bis zum b. Marz zu
«em Spezialkurs in der Führerschule Ettlingen zmam -

enkommen. Diese Trainingsgemeinschaften sind wichtige
räger der Vorbereitung und Förderung unserer Letcht-

hleten . Von jeder Trainingsaemeinschoft wirb un btefem
lkrs die beste Lehrkraft (möglichst ein Mehrkämpfer ) auf
lüten der DSB tetlnehmen .
£ Jnngflieger -Besnch. Am Sonntag nachmittag gegen

Uhr flog der 19jähriqe Segelflieger Albert H o tz mtt

m Karlsruher Motorflugzeug und dem Fahrlchullehrer .
» rn Reiniger , in etwa 69 m Höhe mehrere Schleifen

seiner Vaterstadt . Der junge Flieger wird in nächster
nt die Fltegerprüfung ablegen , wozu wir ihm vrel Glück

unschen .
£ Gestorben in Schluttenbach : Frau Ottilie Blödt , geb.

wz . 69 Jahre alt . Ehefrau des Jos . Blödt , Maurer .

£ In Malsch wurde am Samstag der Gemeindevoran -

>lag 1933/84 noch vom Büraerausschuß genehmigt . Mit

m heutigen Tage trat Bürgermeister Lumpp ferne

mtssnhrung an . M , ,
X Pause für Ehestandsdarlehen . Das Ä ^ Â j

"
/ ^ ben

‘rtum teilt mit : Die Nachfrage nach Ehestanbsbarleben
-ertriift alle Erwartungen . Es war be,m Erlaß des Ge-

tzes zur Förderung der Eheschließungen vorn 1. Juni 1933

! Aussicht genommen worden , ab 1. August 1938 monatlich
Md 2V V00 Ehestandsdarlehen zu gewähren . Die Zahl der

gewährten Ehestandsdarlehen hat aber der gewaltigen Nach¬
frage gemäß in den ersten sechs Monaten (August bis Ja¬
nuar ) 183 099 erreicht . Der Monatsdurchschnitt der bis jetzt
gewährten Ehestandsdarlehen beträgt demnach 89 599. In
den ersten zehn Tagen des Februars sind weitere rund
19 900 Ehestandsdarlehen gewährt worden . Die Summe der
gewährten Ehestandsdarlehen übersteigt bereits erheblich
das bisherige Aufkommen an Ledigenhilfe der Ledigen .
Diese Tatsache bedingt , in der Erteilung von Ehestands -
darlehensbescheidcn eine Unterbrechung bis zum 31 . März
1934 eintreten zu lassen.

X Halbmast am Heldengedeuktag . Die Reichsregierung hat
angeordnet , daß am Heldengedeuktag dem 25 . Februar 1934.
sämtliche Dienstgebäude des Reiches , der Länder und Ge¬
meinden sowie die Gebäude der Körperschaften des öffent¬
lichen Rechts und der öffentlichen Schulen halbmast flaggen .
Diese Anordnung wird hiermit den Behörden amtlich mit
dem Hinzufügen bekanntgegeben , daß eine schriftliche Mit¬
teilung der Anordnung an sie nicht ergeht .

x Werbt für de« Winterpfennig ! Die Hauptgemeinschaft
des deutschen Einzelhandels verbreitet folgenden Aufruf :
Es hat sich gezeigt , daß die Ergebnisse des Winterpfennigs
zum Teil außerordentlich verschieden sind . Diese Tatsache
kann aber nicht nur mit Ursachen , wie zum Beispiel ver¬
schiedener Bevölkerungsdichte , erklärt werden . Ein gutes
Ergebnis der Winterpsennigsammlung hängt zu einem er¬
heblichen Teil von einer intensiven Propaganda durch den
Einzelhändler selbst ab Am wirksamsten wird sich selbst¬
verständlich die mündliche Werbnng erweisen » da sie ««mit¬
telbar die Verbindung zum Knude « herstellt . Gewisse Hem¬
mungen werden sich bei entsprechendem Geschick vermeiden
lassen : sie fallen aber ganz fort , wen « alle Einzelhändler
am Ort sich einheitlich an der mündliche « Werbnng betei¬
lige «. Befonders kan« die Werbetätigkeit «. «.. dadurch ge¬
steigert werde «, baß örtliche Prämiierungen für die im Ver¬
hältnis znm Umsatz des Geschäftes höchste « Sammelergeb -
«iffe durch die Einzelhandelsverbände oder andere Stelle «
vorgenomme « werde «. Es empfiehlt sich in enger Verbin¬
dung mit den örtlichen und bezirklichen Stellen des Winter -
Hilfswerkes alle diese Werbemaßnahmen zu besprechen. Das
Winterhilfswerk braucht große Mittel zur Durchführung
seiner großen Aufgabe . Wen « die Einzelhändler überall
mit gleicher Energie sich für eine schnell gefüllte Sammel¬
büchse einsetze«, so werde « sie sich mit Stolz als die beste«
Werber für das große nationalsozialistische Hilsswerk be¬
zeichne» könne» .

X Noch immer über 860 009 Kriegsbeschädigte , fast
996 909 Hinterbliebene . Nach Beendigung des Weltkrieges
wurden die versorgungsberechtigten Kriegsopfer auf 1509 099
Beschädigte , 690 090 Kriegerwitwen , 1200 000 Waisen und
600000 sonstige Hinterbliebene geschätzt . Diese Zahlen , in
denen die Militärbeschädigten und »Hinterbliebenen aus
früheren Kriegen und der Friedenszeit nicht berücksichtigt
sind, werden von der NS -Kriegsopfer -Versorgung als an¬
nähernd richtig bezeichnet . Inzwischen sind in den Jahren
1920/21 und 1923 rund 700 000 Beschädigte abgefunöen wor¬
den , die in ihrer Erwerbsfähigkeit 20 v. H . und weniger
gemindert waren . Trotzdem betrug die Zahl der anerkann¬
ten Kriegsbeschädigten , wie der NS -Reichsverband mitteilt ,
im Jahre 1938 noch 808 574, die der Witwen , Waisen und
sonstigen Hinterbliebenen 893 582. Dazu kommen noch
mehrere tausend Beschädigte , die als ehemalige Kapitulan¬
ten nicht nach dem Reichsversorgungsgesetz versorgt werden .

X Die Ergebnisse - er letzten Biehzählnng im Deutschen
Reich liegen jetzt endgültig vor . Es wurden gezählt
3 395000 Pferde , 19713 000 Stück Rindvieh , 23 878000
Schwerne , 3 381 000 Schafe , 2 585 000 Ziegen ,
6 135000 Gänse , 3 470 000 Enten , 87 052 000 Hühner
und 2 097 000 Bienen st öcke . In der Rinbviehhaltung
ist der bisher höchste Stand der Nachkriegszeit erreicht ' wor¬
ben : besonders beachtenswert ist dabei die Bestanbszunahme
an Milchkühen . Der Bestand an Schweinen hat sich im
Vergleich zur letzten ein Jahr vorher vorgenommenen Zäh¬
lung um 1020 000 erhöht . Bei Schafen ist ein Rückgang
ubm 24000 Tiere festzustellen , dagegen bei Ziegen eine Zu -
nahm « nm 83 000 oder 8,3 v. H.

Aus der kaudeshauMadr
Zwei Karlsruher bei der Winterfahrt Garmisch -Parten¬

kirchen —Berlin verunglückt .
Ans Minden wird gemeldet :
Ans der Portastraße zwischen Minden «nd Barkhansen

versnchte der an der große « Wintersahrt Garmisch -Parten¬
kirchen—Berlin beteiligte DKW -Wagc « mit der Startnum¬
mer SS (IV 67 904) ein anderes Auto z« überhole «. Da¬
bei geriet er in die hochstehende« Schienen der Straßen¬
bahn , kam ins Schlender « «nd prallte mit voller Wucht
gegen eine « Chanffeebanm . Der 82 Jahre alte Bauer Wal¬
ter Keidel als Führer «nd fei« Begleiter , der 22jährige
Enge « Bach , beide aus Karlsruhe , zogen sich schwere Kno-
chenbrüche nnd stark blutende Fleischwnnde « zn . Sie fanbe «
im Srankenhans Minden Aufnahme . Ihr Befinde « gibt
z« keinerlei Besorgnis Anlaß .

Turm und Ankenne des Großsenders Mühlacker
Mühlacker , 19. Febr . Wer den 198 Meter hohen Riesen¬

turm des Großsenders Mühlacker nach seiner jetzigen Vol¬
lendung betrachtet , der entdeckt als seltsame Neuheit um
dessen Spitze einen Kranz , der das Ganze gewissermaßen
krönt . Der geheimnisvolle Kranz stellt ein Achteck mit zehn
Meter Durchmesser dar . Er ist aus Kupferrohr von zehn
Zentimeter Stärke . Der Ring wird von einem sogenannten
Bock getragen , der auf großen Isolatoren steht und durch
diese die Verbindung mit der Turmspitze herstellt . Acht
Kupferseile verbinden die Ecken des Ringes mit der Spitze
des pyramidenförmigen Bockes und tragen io die rund 12
Zentner schwere Last des Ringes . Um den Ring vom Auf¬
zug z« befreien , mußte ein Arbeiter , der jüngste und kühnste
der Truppe , anf einem Brett etwa vier Meter vom äußeren
Turmranö entfernt arbeiten . Genau 190 Meter über dem
Erdboden stand er auf dem schmalen Brett , wie frei in der
Luft schwebend. Wozu bient nun dieser geheimnisvolle Kup¬
ferring ? Er hat die wichtige Aufgabe , aus eine Entfernung
bis zu 180 Kilometer einen schwundfreien Emvfang des
Mühlacker -Senders zn gewährleisten . Bet anderen Sendern ,
deren Antennentürme nicht mit diesem Ring versehen sind,
ist diese Zone auf höchstens 80 Kilometer im Umkreis be¬
grenzt . Mühlacker wird nach Berechnungen in einem Ge¬
biet schwundfrei zu hören sein , das im Umkreis 130 Kilo¬
meter beträgt . Diese Kreislinie geht ungefähr durch die Ge¬
gend von Nürnberg , beinahe genau durch Frankfurt a . M .,
durch Mainz und im Süden bis in die Gegend von Schaff¬
hausen und dem Feldberggebiet , sie reicht bis fast nach Saar¬
brücken und in Oberschwaben bis nach Ravensburg .

Die Verminderung des Nahschwunds wird dadurch an¬
gestrebt . daß man die Steilstrahlung der Antenne unter¬
drückt. Dies ist die Aufgabe des gewaltigen Kupferrobrrin -

geS . Der Mühlacker -Sendertnrm ist ein technisches Kunst¬
werk für sich. Er ist bekanntlich mit feinen 190 Meter Höhe
der höchste freistehende Holzturm der Welt . Seither hat man
es nicht gewagt , solche hohe Türme freistehend zu bauen .
Mit Seilen abgespannte Türme wird es wohl noch höher
geben . So soll schon vor dem Kriege in Italien ein 218 Me¬
ter hoher Turm gebaut worden sein der jedoch abgespannt
ist. Die Abmessungen des Turmes sind natürlich sorgfältig
und mit genügender Sicherheit berechnet , so daß man an¬

Montag , den 19. Februar 1933.

nehme « darf , daß dieser Holztnrm selbst den stärksten Stür¬
men standhalten wird . Der Turm war während des Baues
mit Drahtseilen abgespannt , die jetzt doch alle entfernt sind.

Neben dem Turmriesen steht noch einer der alten hun¬
dert Meter hohen Funktürme . Im Laufe des Frühjahrs
oder Sommers wird der alte Turm wohl abgetragen wer¬
den. Den neuesten Mitteilungen zufolge kommt er nach
Koblenz und wird für den dortigen Sender wieder auf -

gebaut .

Maßnahmen für die Schulenkkaffenen
Günstige Unterbringnngsansfichte «.

Der Präsident der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung , der besonders die Vorsorge
fiir die Unterbringung der nicht zum Hochschulstudium zu¬
gelassenen Abiturienten übernommen hatte , unterrichtete
am Dienstag die Presse in einer Konferenz über den Stand
der bisher auf diesem Gebiet in die Wege geleiteten Maß¬
nahmen . Nach den neuesten vorliegenden Berichten fast
aller Lanöesarbeitsämter zeigt sich in der gesamten Wirt¬
schaft ein großes Entgegenkommen , so daß die Aussichten als
relativ günstig betrachtet werden können , obwohl von den

insgesamt 40 000 Abiturienten rund 30 000 , die keine Hoch-

schulzulasfung erhalten , nach der Entlassung dem Berufs¬
leben zugeführt werben müssen . Man hat im ganzen Reich
etwa 150 besondere Stützpunkte für die Berufsberatung der
Abiturienten bei den Arbeitsämtern eingerichtet , die sich
nun bemühen , geeignete Stellen in der Wirtschaft zu er¬

halten . Die Berufsberatung , die grundsätzlich zum Auf¬

gabenbereich der Reichsanstalt gehört , steht für den diesjäh¬

rigen Ostertermin überhaupt vor sehr schwierigen Aufga -

ben . Neu ist die Vorsorge , die sie in diesem Umfange für
die Abiturienten aufnehmen muß , während gleichzeitig die

Zahl der Ostern zur Entlassung kommenden Volksschüler
sehr erheblich gegenüber dem Vorjahr gestiegen ist. Schätz'-

nngsweise werden diesmal doppelt so viel Bolksfchüler wie

1932 zur Entlassung kommen und zwar 600 000 Knaben und

600 000 Mädchen . Dazu kommen dann insgesamt 40 000

Abiturienten und etwa 15 000 sonstige Abgänge , so daß sich

eine Gesamtzahl von 1255 000 ergibt . Die Reichsanstalt hat

deshalb auch die Berufsberatung für die Volks .schüler , die

von 361 Berufsberatungsstellen bei den Arbeitsämtern tm

ganzen Reich wahrgenommen wird , in der letzten Zeit per¬

sonell erheblich verstärkt . Auch hier sind die Aussichten nach

den vorliegenden Berichte « aus dem ganzen Reich ange¬

sichts der Größe der Aufgabe relativ sehr günstig . Einmal

wird ein gewisser Hundertsatz von vornherein durch das be-

abstchtigte Landjahr ausscheiden . dann zeigt sich aber auch

gegenüber dem vergangenen Jahr deutlich eine grundsätzlich
andere Einstellung der Wirtschaft , die der Unterbringung

günstig ist. ^

Wiesental (Amt Bruchsal ) . 19. Febr . (Vom Lastauto ge-

tötet .) Der ledige 60 Jahre alte Johann Gentner wurde

hier auf der Karlsruher Straße , wo er auf einem Schub¬

karren Holz von sich schob , von einem Lastkraftwagen er¬

saßt und zu Boden geworfen . Der ins Bruchsaler Spital

verbrachte Verunglückte ist dort seinen Verletzungen er¬

legen .
*

HMett-Sa- richten
Bruchsaler Schweinemarkt vom 17. Fedrnar . Zufuhr :

452 Ferkel . 36 Läufer . Verkauft wurden : 110 Ferkel , AI

Läufer . Preis pro Paar : Ferkel 27—39, Läufer 85—45 RM .

Schweinemarkt Durlach vom 17. Febr . Befahren mit

46 Läufern und 131 Ferkeln . ES erzielten Läufer das Paar
30—40 Mark . Ferkel das Paar 20—28 Mark . Ausverkauft .

Knielinger Schweinemarkt vom 1«. Febr . Befahren mit

3 Ferkel . Preis per Paar 26—28 RM .

?,

Rcherschlm
Mein Heimatland.

21. Jahrgang , Heft 1,2 . 1933 . Blätter für Volkskunde , Heimat- und

Naturschutz, Denkmalpflege , Familienforschung, i. A. des Landes-

vereinS Badische Heimat herausgegeben von Hermann EriS
Buss « , Freiburg i . Br .

Das erste Doppelheft „Mein Heimatland" des neuen Jahrgan¬

gs ist eben erschienen. Der Landesverein Badische Heimat tritt in

ein 25. Arbeitsjahr ein . Mehr nnd mehr hat sich , wie aus dem

Aufsatz von Hermann EriS Busse „Die Heimat ist die Allmende der
inneren Kraft" hervorgeht, die Bereinigung zur Pflege der Heimat
auS dem anfänglich kleine» Kreis von , wir dürfen dies ruhig sage»,
treuen und ernsthaften Heimatliebhabern zur ArbeitSzelle im Dienst
der Volksgemeinschaft geweitet . Die Verpflichtung zur VolkStuwS -

pflege wuchs umso stärker, je zersetzender die Nachkriegszeit im
Volkstum wirkte .

BolkStumspflege geht von der Heimat aus , der angestammte »

Verbundenheit von Familien mit ihrem Bode».
Die Heimakpflege muß mit der Zeit gehen, mit der Entwicklung

Schritt halten, sie hat zum Rückblick nur dann ein Recht, wenn sie

sich die Quellen vergegenwärtigt, aus denen die geheimnisvolleKraft
kommt, die Menschen zum Volke macht . Dessen Schicksal wird in

ollen Dingen durch die Kenutnis der Quellen erklärt. Zu diesen
Quellen will die „ Badische Heimat" hinführen in all ihrem Tun.

Die Leistungen , im ganzen gesehen , die die „Badische Heimat "

als Kulturträgerin an der Grenze aufzuweisen hat, find so weit¬

reichend und bedeutend , daß sie der Zukunft dienen , und das sagt

zumal heute genug Gutes von ihr und ihren Betreuern und Mitar¬
beitern aus . Pfarrer Hans T r e n k l e , Jllenau bei Achern bietet

eine aufschlußreiche Arbeit über „Pflege des Familiensinns durch
Familienarchiv und Familienforschung

". Ueber „Billinger Fast¬
nachtsmasken

" schreibt Josef Liebermann , Villingen, und gibt
einen mit 11 Bilder» unterstützten Bericht eines der merkwürdig¬
sten Gebiete der Volkskunde . Ins geologischgeographische Fahr -

Wasser geraten wir durch den Freiburger Cornelius G r e i n « r ,
der einmal in Wort und Bild das Wesen der einzigartigen „Seen
des südliche» Schwarzvaldes

" geschloffen darstellt. B.-Baden ist in 2

Aufsätzen diesmal vertreten. Karl Springer , Ettlingen, schreibt
über die „Zerstörung Baden-Badens durch di« Franzosen am Bar¬

tholomäustag 1689" und Franz V i n h a r d über „Das Kloster Fre-

mersberg bei Baden-Baden". Beides äußert wertvolle Beiträge.
Jeder Landsmann lese einmal wieder, wie unser westlicher Nachbar
in unseren Gauen gehaust , wie grausam er Volk und Heimatgut rück¬

sichtslos geschlagen und vernichtet, besinnungslos vernichtet hat!

„Das älteste Eiuwohnerverzeichnisdes Dorfes Kleiu-Karlsruhe vom

Jahre 1718", das Hermann Jacob veröffentlicht, dürfte gerade
dem Familienforscherzupaß kommen. Gedichte von Wilh. Krafr ,
Fritz Rüdiger , sowie Anekdoten des urwüchsigen Jurtwanger
Zrmmermanns Alfred Erich U n g e r sind eingestreut. Und noch
etwas Wichtiges für die , die . wie es ja beabsichtigt ist. mit Hilfe
dieser Beiträge am Volksbau arbeiten : das Inhaltsverzeichnis des

Jahrganges 1933 ist eingefögt mit dem löblichen Zuruf , doch des
notleidenden Buchbinderhandwerks zu gedenken und die
Jahrgänge binden zu lassen.

Zum Schluß ein herzliches Glückauf zur neuen Arbeit für Hei-
mit und Volk im Reich ! Die „Badische Heimt" hat besondere Ver -

Pflichtungen , sie muß ihre ganzen Kräfte im Land einsetzen in der

Pflege deS Volkstums an der Grenze «nd seiner kulturpolitische »
« ng.



MGeNadffcher Stnrki Montag , den 18. Februar 1933.

Turnen / Spiel / Sport

Spiel« gew. une. verl. Tore Pkt.
15 8 3 4 35 :18 19
13 7 3 3 32 :24 17
13 7 2 4 26 :25 16
15 7 1 7 33 :29 15
13 7 0 S 30 :22 14
13 5 4 4 19 :19 14
15 5 4 6 19 :27 14
15 4 5 6 23 :26 13
13 5 2 3 27 :27 12
15 3 2 11 19 :48 S

. MM
» •« 14 (Stint ) :

Freiburger FC. — Germania Brötzingen 3 : 1
VfB. Mühlburg — ST . Freiburg 2 :1
LfR . Mannheim — Phönix Karlsruhe b :0
IC . Pforzheim — SB . Waldhof 4 :1

Der Staub der Tabelle.
Vereine

BfR . Mannheim
EL . Waldhof
Sreiburger FC.

ermania Brötzingen
Phönix Karlsruhe
VfB. Mühlburg
Aarl - ruher FB.
VfL. Neckarau
FC. Pforzheim
EC . Freiburg
@«« 15 (Württemberg ) :

keine Spiele .
Ga» 16 (Bayer») :

1. FC. Nürnberg — SpVgg. Fürth . :2
Bayern München — Wacker München 5 :0
FC. München — FC. Bayreuth ausgefallen
Jahn Regensburg — 1860 München 1 :2
Würzburger FB. 04 - Schwaben Augsburg 1 :2
ASB . Nürnberg — FC. 05 Schweinfurt 2 :3

Gau Südrveft :
FSB . Frankfurt — FK . Pirmasens 3 :3. .
FSB . Mainz — Eintracht Frankfurt 7 :8.
Kickers Offenbach — Phönix Luöwigshafen 0 :0.
Borussia Neunkirchen — AO . Worms 8 : 1.
Sportfr . Saarbrücken — Wormatia WormS 1 :2.

Mittelvabe « :
BfR . Pforzheim — FC . Eutingen auSgef .
Sp .Bg . Baden - Baden — FB . 04 Rastatt 1 :4.
F .Bg . Weingarten — Phönix Durmersheim 2 :3.
Germania Karlsöorf — Frankonia Karlsruhe 2 :0.
§B . Beiertheim — Germania Durlach 2:1.

portfreunde Forchheim — FB . Daxlande » 1 :5.
Oberbadeu -West :

FB . Kehl - FB . Offenvurg 0 : 1.
FB . Lörrach — BfR . Achern 2 : 1 .

FC . Waldkirch — FC . Rheinfelöen 3 :4.
Sp .Bg . Wiehre — FB . Lahr 1 :3.

KreiSklafle 1, Gruppe 1 :
FB . Welschneureut — Bulach 4 :0
BfR. Neureut — DJK . Daxlanden 4 :2
Olympia-Hertha Karlsruhe — 08 Neureut 1 :0
Rüppurr — Blau -Weiß Grünwinkel 5 : 1
Knielingen — Eggenstein 3 :0

KreiSklafle 1, Grupp« 2 :
Durlach-Aue — Ettlingen- Spinnerei 8 : 1
Söllingen — Wössingen 5 : 0
Jöhlingen — Wöschbach 6 : 1

Jugend : Grötzingen — Postsporiverein ( Post nicht a, 'g --l >-- !en)
Rintheim Jugend — Nordstern 2. 4 :6

"
Tr .

KreiS Murg :
Frankonia Rastatt — Niederbühl 2 : 1.
Malsch — Kuppenheim 4 :2.
Gaggenau — Äruchhausen 4 : 8.
Ottenau — Bischweier 1 :0.
Bietigheim - Mörsch 2 :0.

*
Eia «euer BfR . Heilbron».

Wie wir erfahren, wird die gemeldete Auflösung deS BfR . Heil¬
bronn durch den kommissarischen Leiter des Vereins , KreiSleiter
Drautz , nur eine Maßnahme zur vollkommenen Bereinigung der
Verhältnisse darstellen . Im Anschluß an die AuflösungSversamm -
luüg wird auf vollkommen neuer Grundlage ein neuer Berein mit
entsprechendem Bestand gegründet werden .

Saudball
Gauklasse .

Die Spiele des gestrigen Sonntags brachten wenig Veränderungen
in der Rangliste. Lediglich die durch Spielfreiheit mit einem bzw.
zwei Spielen im Rückstand stehenden BfR . Mannheim und 08
Mannheim wurden überholt. Ucberraschungen gab es keine. Der
Sieg Waldhofs über Nußloch kam erwartet . Von der Karlsruher
Polizei befremdet die Höhe der Niederlage gegen Phönix Mannheim
etwa - . Das unentschiedene Ergebnis von Ettlingen in Ketsch ist für
Ettlingen anerkennenswert, denn einmal war die Mannschaft ersatz-
geschwächt und andererseits verlor sie beim Stand « ' von 7 :5 für
Ketsch etwa 10 Minuten vor Schluß wegen ReklamierenS ihren
beste» Stürmer sBecker) . Daß die beiden rückständigen Tore noch
aufgeholt wurden, zeugt von großer Energie und ungebrochenem
Kampfgeist . TB . Durlach kam etwas reichlich spät , aber immerhin
mit einer schönen Gesamt -Mannschaftsleistungzu seinem ersten Sieg.
Der Leidtragendewar der etwas unbeständige TB . Hockenheim. Da
wie oben erwähnt Polizei Karlsruhe auch verloren hat , ist Hocken¬
heim allerdings nicht weiter geschädigt.

Die Ergebnisse deS Sonntags :
SB . Waldhof — TV . Nußloch 7 :8 (5 : 1)
Phönix Mannheim — Polizei Karlsruhe 7 :4 (3 :2)
TG . Ketsch — TV . Ettlingen 7 : 7 (3 : 2)
TB . Durlach — TV . Hockenheim 8 :4 (3 :2)
Vereine Spiele gew. une. verl. Tore Pkt.

SV . Waldhof 15 14 1 0 143 :39 29
TB. Ettlingen 15 10 1 4 90 :96 21
TnSpV . Nußloch 15 6 4 5 95 : 8" 16
TG . ' Ketsch 15 6 3 6 82 :76 15
Phönix Mannheim 15 7 1 7 77 :74 15
08 Mannheim 13 6 2 5 62 :69 14
FfR . Mannheim 14 6 2 6 90 :81 14
TB . Hockenheim 14 3 4 7 48 :84 10
Polizei Karlsruhe 15 4 2 9 84 :99 10
Tbd. Durlach 15 1 0 14 45 : 109 . 2

Bezirksklafl «.
Bezirk 2 :

. Tschft. Beiertheim — TB . Pforzheim 8 :5 (6 :3)
DJK . Kronau — TV . Bruchsal 3 :3 ( 0 :2)
TB . 46 Rastatt — TV . 46 Karlsruhe 4 : 4
TB . Niederbühl — TV . Durlach 4 :5 (2 : 4)
Vereine

Tschft. Beiertheim
Tschft. Rastatt
Tv. 46 Bruchsal
Tbd. .Pforzheim
DJK . Kronau
KTB . 48
Niederbühl
$ ». Durlach ir

Spiele gew. une . verl Tore Pkt.
11 7 1 3 83 :70 15
13 7 1 5 84 :75 15
10 6 2 2 59 :52 14
10 6 0 4 79 :64 12
11 4 2 5 69 :61 10
11 4 2 5 59 :65 10
10 2 1 7 47 :78 5
10 2 1 7 47 :62 5

Spiel « im Kreis Karlsruhe.
KreiSklafle 1 : Neureut — Ettlingenweier 3 : 1 (0 : 1)

Grötzingen — Daxlanden ausgefallen
KreiSklafle 2 : Tv. Rintheim — Nordstern Rintheim 6 : 6 (2 :3)

Tgd . Mühlburg — Langensteinbach 3 :0 (2 :0)
n II : Neureut 2. — Ettlingenweier 2. 5 :4 (4 : 1)

Grötzingen 2. — Daxlanden 2. 5 :4 (3 : 1)

Badens Turner -Ausscheidungen.
Die am vergangenen Sonntag in Offenburg burch-

geführten Ausscheidungen der baöifchen Kunstturner für die
Teilnahme an der Weltmeisterschaft in Budapest brachte
vor gut 300 Zuschauern zufriedenstellende Ergebnisse . Die
Leitung hatte der badische Männerturnwart Ottstadt (Offen -
burg ) . Es stellte sich heraus , daß die badischen Anwärter
für die deutsche Mannschaft neben ihren Kürprogrammen
die sehr schwierigen Pflichtübungen für Budapest bereits
jetzt ausgezeichnet beherrschen . Bester Mann war Neu -
stadter Beckert , aber Stadel (Heidelberg ) und Jsele (Bonn -
dm: f ) waren nicht viel schlechter . Unter Form präsentierte
sich der bekannte Pforzheimer Eschwei. Ergebnisse : 1. Beckert
(Tv . Neustadt i. S .) 131 .7 P „- 2. Stadel (Heidelberg ) 130 P . ;
3 . Jsele (Bonndorf ) 127 P . ; 4. Eschwei (Tv . 34 Pforzheim )
123.85 P : 5. Movsbrugger (T .G . Heidelberg ) 121,80 P .
6. Mohr (T .G . Heidelberg ) 111,55 P .

Soxen
In Mannheim wurden am Sonntagabend die Schluß¬

kämpfe um die Amateurbvx -Meisterschaft deS Gaues 14
(Baben ) rm D .A.B B . zur Austragung gebracht . Der Besuch
von 600 ist als äußerst schwach zu bezeichnen , trotzdem ver¬
liefen die Kämpfe sportlich einwandfrei . In den mittleren
und schweren Gewichtsklassen wurden die besten Leistungen
gezeigt . Den Löwenanteil der Meisterschaften sicherten sich
Mannheim und Singen . Die Ergebnisse der Endkämpfe :

Fliegen : Gräske (B .f.K . 86 Mannheim ) schlügt Weber
(K .B .B . Karlsruhe ) nach P . : Bantam : Flitsch (Pforz¬
heim ) siegt durch Disqualifikation Scherbs (Brötzingen 98 ) :
Feder : Dietrich (B .C . Singen ) schlägt Tischner (Boxring
Mannheim ) n . P . ,' Leicht : Lutz (B . f.K. 86 Mannheim )
schlägt Feuerbacher (Brötzingen 98 ) n . P . : Weiter : Köh
ler (V .fM . Mannheim ) schlägt Schmid (Singen ) n . P . ;
Mittel : Kahrmann ( Germania Karlsruhe ) schlägt Bolz
(Boxring Mannheim ) n . P . : H a l b f ch w e r : Mayer
(B .f .R. Mannheim ) schlägt Maier (B .C . Singen ) n . P . :
Schwer : Wieland (K .Ä .V . Karlsruhe ) schlägt Wieland
(Pforzheim ) n . P . ♦

Gustav Eder (Köln ) , der deutsche Meister im Welterge¬
wicht, wird am 23. Februar im Berliner Spichernring gegen
den erstklassigen Franzosen Gaston Lecadre boxen . Der
Franzose kämpfte vier Jahre lang in Amerika mit großem
Erfolg . Motorsport

11 . Winterfahrt nach Garmisch -Partenkirchen.
Bernet (Berlin ) ans Mercedes »nd Leipold (Insterburg ) auf

Trinmph Gewinner des Deutschland -PokalS.
Herrliches Winterweiter lachte am SamStaq vormittag über Gar¬

misch-Partenkirchen. als die zweite schwere Prüfung der 11. Winter¬
fahrt durch Deutschland nach Garmisch - Partenkirchen, die Rund-
strecken -Hachleistungsprüfung, gestartet wurde. . Die lümal zu durch¬
fahrend , 8,5 Kilometer lange Rundstrecke durch Garmisch und Par¬
tenkirchen bot enorme Schwierigkeiten . Höchsten ? auf einer 3 Kilo¬
meter langen Geraden konnten die Fahrer ihre Wagen und Kraft¬
räder mit Höchstgeschwindigkeit ausfahren , alles übrige war Kurve
an Kurv « und Windung an Windung. Hohe Wälle des zum Teil in
mühevoller Arbeit weggeräumten Schnees säumten die Fahrbahn
ein und milderte gleichzeitig bei den zahlreichen Stürzen die Ver¬
letzungsgefahr . NSKK , Motor - SA und SA sorgten für muster¬
gültige Absperrung , ArbeitSdienstmänner standen zudem für erste
Hilfeleistungen neben zahlreichen Sanitätsposten bereit. Auch die
R,nnorganrsation klappte ganz ausgezeichnet . Ta zudem durchweg
sehr schneidig und gut gefahren wurde und auch Tausende von Zu¬
schauern erschienen waren, wurde diese Rundstrecken- Prüfung ein
durchaus verdienter Erfolg der Veranstaltenden fNSKK und DDAC)

1 . Bernet (Berlin ) auf Mercedes-Benz 549,16 Punkte ; 2. Max
Enringer ( Neustadt a . d. D .) auf DKW 535,72 Punkte ; 3. Ernst von
TeliuS (Berlin ) auf BMW 528,44 Punkte ; 4 . Josef Kagerer ( Mün
chen) auf Hanomag 516,16 Punkte ; 5. Ernst E. Schumacher (Stutt¬
gart ) auf BMW 475 .82 Punkte ; 6 . Ernst Hemle (Paffau ) auf Ford
450,12 Punkte : 7 . Anton Nieß (Obcramstadt) auf Rohr-Junior
447,18 Punkte: 8. Fritz Träger (Zschoppau ) auf DKW - Meisterklasse
444,10 Punkte ; 9. HannS Kilian jun. ( Garmisch ) auf BMW 428 .2
Punkte; 10. August Momberger (Zwickau) auf Wanderer-Strom¬
linienwagen 408,58 Punkte.

Mulerspork
Abschluß der FJS -Renne«.

Franz Psuür gewinnt den Slalom .
Auf dem Corviglia-Haug wurden am Samstag bei schönstem

Sonnenwetter die diesjährigen FJS -Rennen mit dem Slalom -Lauf
der Herren abgeschlossen.

Ergebnisse :
Herren - SIalom : 1. Pfnür sDeutschland ) 1 :49 Minuten

(55,1 und 53,9 Sekunden ) ; 2. David Zogg ( Schweiz ) 1 :50,7 (55 und
55,7) ; 3. Willi Steuri (Schweiz ) 1 :50,9 (56 und 54,9 ) ; 4. Dr . Ro-
bert Vetter (Deutschland ) 1 :52,1 (56 und 56,1 ) ; 5. Friede! Täuber
sDeutschland ) 1 :52,6 (55,8 und 56,8 ) ; 6. Hudson (England) 1 :53 ;
7. Heinz von Allmen ( Schweiz ) 1 :53,2 ; 8. A. Schlotter (Schweiz )
1 :53,5 ; 9. Beni Führer ( Schweiz ) 1 :54,3 ; 10. Lunn (England) 1 :54,6
11 . Toni Bader (Deutschland ) 1 :54,7 .

Kombination : 1. David Zogg sSchweiz) 198,47 Punkte;
2. Franz Pfnür (Deutschland ) 197,23 Punkte ; 3. Heinz von Allmcn
sSchweiz) 187,61 Punkte ; 4. A. Schlotter sSchweiz) 186,19 Punkte;
5. W . Steuri sSchweiz ) 186,13 Punkte ; 9 , Dr . Vetter (Deutschland )
180,53 Punkte; 10. Toni Bader (Deutschland ) 180,34 Punkte ; 12 .
Fr . Täuber sDeutschland) 177,83 Punkte ; 17 . X , Kraisy (Deutsch¬
land) 174,47 Punkte ; 18. R . Wörpdle ( Deutschland ) 172,20 Punkte.

Länderwertung : 1 . Schweiz 19 Punkte ; 2. England 65
Punkte ; 3 . Deutschland 68 Punkte ; 4. Italien 113 Punkte; 5. Frank¬
reich 135 Punkte.

lalom : 1 . Schweiz 9 :22,4 Minuten ; 2. Deutschland 9 :85,5
Minuten ; 3. England 9 :35,9 Minuten ; 4. Frankreich; 5. Italien .

Christel Cra«z fü»ffache PreistrSgeri «.
Bor einer riesigen Zuschauermenge fand am Sonntag¬

vormittag die Preisverteilung für die Fis -Abfahrts - und
Slalomläufe tn St . Moritz statt . Den Löwenanteil der
Auszeichnungen brachte die Deutsche Christel Cranz an sich,
die neben den vier Preisen der Abfahrts - und Slalomläufe
noch den Ehrenpreis der Bernina -Bahn erhielt . Großer
Jubel bracht aus , als der Kombinationssieger der Herren ,
der Schweizer David Zogg , seinen Preis empfing , aber
auch der deutsche Slalomsieger Franz Pfnür erntete starken
Beifall .

K. Schäfer wieder Weltmeister.
Bor 18 000 Zuschauern wurde am Sonntag die Eiskunst¬

lauf -Weltmeisterschaft der Herren mit der Kür beendet.
Der vierfache Weltmeister Karl Schäjer (Oesterreich ) er¬
rang den Titel ohne Unterbrechung zum fünften Mal . Der
deutsche Meister Ernst Barer konnte mit seinen Leistungen
noch nicht an die des Weltmeisters heranreichen , belegte
aber einen ehrenvollen zweiten Platz vor dem Ocsterreicher
Erbös und Nikkanen (Finnland ) .

Das Reichssportilatt ist dal
Die erste Nummer des Reichssportblattes, des amtlichen Organs

und Nachrichtenblattes des Reichssportführers, liegt jetzt vor . Es
erscheint allwöchentlich in Form einer reich illustrierten Zeitschrift ,
voll von Beiträgen, die jeden Turner und Sportler , darüber hin¬
aus jeden Freund der Leibesübungen angehen und interessieren wer .
den. Das Reichssportblatt soll die Verbundenheit aller deutschen
Männer und Frauen , Jungen und Mädel, die Leibesübungen trei¬
ben , betonen und festigen. Es soll Führer und Berater sein und den
Gedanken des deutschen Olympia 1936 Pflegen.

letzte Nachrichten
Berlin : Der zurzeit in Berlin weilende griechische

Wirtschaftsminister hat am Sonntagmittag am Ehrenmal
1 Unter den Ltnden einen Lorbeerkranz mit den griechische »

Nationalfarben niedergelegt .
Berlin : Anläßlich der Eingliederung der Groß -Ber -

liner evangelischen Jugend tn die Hitler -Jugend marschier¬
ten am Samstag abend die evangelischen Jugendverbände
und die Hitler -Jugend gemeinsam auf .

Bromberg : Das neueste amtliche polnische Gesetz¬
blatt veröffentlicht die Namensliste der für das Jahr 1934
zur zwangsweisen Parzellierung bestiwmten deutschen Güter .

Wien : In Jrdning m Steiermark hat die Gendar¬
merie die drei führenden Schutzbündler Karl Kaufmann ,
seinen Adjutanten Lienhart und Kart Bleiweiß in der Woh¬
nung eines Eisenbahners verhaftet und in das Kretsgericht
nach Loeben gebracht .

Wien : Ein mit schweren Stichverletzungen im Park
des Penziger Friedhofs bei Wien aufgefundener ehemaliger
Wehrmann Richard Groß gestand den Mord an einem Ehe¬
paar in Florisborf begangen zu haben , aus Furcht , das
Ehepaar könne angeben , daß er bei den Kämpfen eine füh¬
rende Rolle gespielt hatte .

Die Trauerfeier in Brüssel
Nach einem Beschluß des Ministerrats findet die Bei¬

setzung des toten Königs am Donnerstag in der königlichen
Gruft im Schlosse zu Lacken statt . Am Montag wird die
sterbliche Hülle des Monarchen von Lacken nach dem könig¬
lichen Schloß in Brüssel übergeführt . Die Frontkämpfer -
Vereinigungen werben Spalier bilden . Auf dem Wege zum
Schloß wird der Trauerzug vor dem Grabe des Unbekann¬
ten Soldaten Halt machen und eine Minute in Schweigen
verharren . Am Donnerstag findet in der Kirche Sainte -
Gudule die Trauermesse statt . Bon dort geht der Leichenzug
durch die Stadt nach Lacken zurück.

Der Kabinettsrat hat einen Aufruf an das belgische Volk
erlassen , ebenso richtete der Kriegsminister einen Tages ,
befehl an die Armee .

Englands Trauer um König Werl
London , 19. Febr . Der tragische Tod des belgischen Kö-

nigs hat in England Bestürzung hervorgerufen . Regie -
rungsgebäuöe und Botschaften flaggten am Sonntag halb¬
mast . Das englische Köntgspaar sandte eine Beiletdsbot -
chaft an die belgische Königin . Später wurde mitgeteilt ,

daß eine Hoftrauer von zwei Wochen stattfinden werde .

Hoftrauer in Italien
Rom , 19. Febr . Der tragische Tod des Königs Albert

von Belgien hat in Italien , wo er häufig weilte , aufrichtige
Trauer hervorgerufen . Wie lange die vom italienischen Hof
anzuorbnende Hoftrauer dauern wird , steht noch nicht fest.
Beileidstelegramme an die Königin von Belgien und die
italienische Kronprinzessin haben auch Mussolini und der
Papst gesandt . Die öffentlichen Gebäude in Italien flaggen
Halbmast.

deiner werten Kundschaft zur Kenntnis , daß ich meine
Wohnung von Seminarstraße 10 nach

Rohrerweg 5 , II
verlegt habe.

Ich danke allen für das mir entgegengebrachte
Vertrauenund bitte auch um weiteres Entgegenkommen .

Achtungsvoll
Emma Gimbler .

Realgymnasium Ettlingen,
Für die Schüler der Unter- und Oberprima findet

der Wiederbeginn des Unterrfebts am 22. Febr. statt.

Frachtbriefe
Eilfrachtbriefe
Expreßkarten
Frachtanhänger
Eilgutanhänger
Expreßanhänger
hdmOUMrctmi

R. Barth

sDkZ -ziiniitt - Mmg
MeZ-HmM - Ws -nm
uf 1. April an ruhige Mieter

zu vermieten.
S hrifil . Angebote an den Kurier
erbeten .

Keijire Fri« i&rr
auf einige Stunden vor¬
mittags und nachmittag ?
für Haushalt n *sueht »

Adressen an den Kurier .

Kommenden Mittwoch
Zchweinemarkt nEHlingen

Der Markt beginnt um 8 Uhr
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